Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


ches 


Berlin, 1. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt‘ 
Dem General⸗Inſpekteur der Artillerie, General-Lieutenant von Hahn, und 
dem Kommandeur der 8. Dibifion, General⸗Lieutenant von Schlegell, 
den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Schwertern am Ringe, dem Kom» 
mandeur der 7. Diviſion, General⸗Lieutenant Herwarth von Bilten- 
feld, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 
dem Kommandeur der 7. Kaballerie⸗Brigade, General⸗Major von Deren⸗ 
thall, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, fo wie dem 
Premier⸗Lieutenant Baron don Eynatten II. im 7, Artillerie⸗Regiment, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner den bishert⸗ 
gen Stadtrichter Gottſchaau hierſelbſt zum Stadtgerichtsrath zu ernennen. 

Der Buchhalter Georg Müller zu Saarbrück iſt zum Kontrolleur der 
Bergamtskaſſe daſelbſt, der Regiſtrator bei dem Bergamt zu Saarbrüd, Karl 

riedrich Richter, zum Liergamtsſekretär ernannt, und der Bergmeiſter 
ung von dem Bergamt zu Eſſen an das Bergamt zu Siegen ver⸗ 
ſetzt worden. f 


Amtli 


” 


Deutibland 


Preußen. ( Berlin, 1. Jan. [Jahresſchluß; vom 
Hofez Perſonal⸗Billethefte.] Der Jahresſchluß wurde geſtern 
Abend in allen unſeren Kirchen durch Gottes dienſt gefeiert und die Got⸗ 
teshäuſer waren mit Andächtigen überfüllt. Dem liturgiſchen Goltesdienſte 
im Dome, den der Hofprediger Snethlage abhielt, wohnten der Prinz 
und die Prinzeſſin von Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm, ſo wie die 
ſämmtlichen Mitglieder der königlichen Familie bei. Abends war bei dem 
Prinzen von Preußen eine Theegeſellſchaft, zu der auch der Abgeordnete 
v. Auerswald, welcher ſich bereits hier befindet, mit einer Einladung 
beehrt war. Um Mitternacht herrſchte in den Hauptſtraßen ein lautes 
Leben; hin und wieder hörte man auch Schüſſe fallen, die vermuthlich 
vor den Thoren abgefeuert worden ſind. Unter den Linden fand vor dem 
Standbilde Friedrichs des Großen eine Anſammlung ſtatt; es wurden 
Lieder geſungen und Hochs ausgebracht. Da nirgends Unfug geirieben 
wurde, ſo ſchritt die Polizei auch nicht ein und in den Frühſtunden hatte 
fi) die jubelnde Menge verlaufen und es trat die alte Stille ein. Heute 
Morgen zeigte ſich ſchon frühzeitig das große Heer von Gratulanten in 
Bewegung; die hochgeſtellten Perſonen eilten in die Hotels, Palais ꝛc. 
und trugen ihre Namen in die dort ausgelegten Bücher ein; dieſes Leben 
dauerte bis zum Abend an. — Der Prinz und die Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen fuhren heute Vormittag mit den übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen 
zur Kirche nach Charlottenburg und ſtatteten Ihren Majeſtäten und der 
Großherzogin Mutter von Mecklenburg - Schwerin ꝛc. ihre Glckwünſche 
zum neuen Jahre ab. Nachmittags waren die Familienmitglieder beim 
Prinzen von Preußen zur Tafel vereinigt. Wie ſchon gemeldet, gehen der 
Prinz Albrecht und Sohn, der Prinz Friedrich Karl, der Admiral Prinz 
Adalbert, der Prinz Wilhelm von Baden ze. zur Vermählung nach Lon⸗ 
don. Wie ich heute gehört, werden einige Prinzen ſchon Mitte Januar 
dorthin abreiſen, weil ſie zuvor in den Hochlanden einer Jagd beiwoh⸗ 
nen wollen. — Mit dem heutigen Tage kommen, laut Vereinbarung mit 
den Verwaltungen der belgiſchen Staatsbahn, der franzöfifchen Nordbahn 
und der rheiniſchen Bahn, für den direkten Reiſeverkehr zwiſchen den nord⸗ 
deutſchen Verbandsſtationen und den franzöſiſchen, belgiſchen und engli⸗ 
ſchen Stationen ſogenannte Perſonal-⸗Billethefte, ſtatt einzelner oder zu⸗ 
ſammenhängender direkter Billete, welche für die fahrplanmäßigen Perſo⸗ 
nenzüge aller Art gültig find, in Anwendung. Die Stationen find im 
norddeutſchen Verbande: Berlin, Dresden, Lelpzig, Magdeburg, Braune 
ſchweig, Harburg, Hannover und Bremen; im rheiniſch⸗belgiſch-franzöſi⸗ 
ſchen Verbande: Paris, Calais, London via Calais, Brüſſel, Antwerpen, 
Oſtende und London via Oſtende. Die Perſonal-⸗Billethefte find von zwei 
Gattungen; die eine Sorte, mit rolhem Moroquinpapier-Umſchlage, ente 

hält nur Kupons billets der 1. Wagenklaſſe; die zweite Sorte, mit 
einem ſolchen blauen Umſchlage, enthält gemiſchte Kupons, nämlich 1. 
Klaſſe für die links »rheiniſchen Bahnſtrecken und 2. Klaſſe für die 
Bahnſtrecken des norddeutſchen Verbandes. Ein jedes dieſer Hefle hat 
eine Gültigkeitsdauer von 30 Tagen, vom Tage der Abreiſe gerechnet 
und anfangend mit dem Datum des auf dem erſten Blatte aufgedruckten 
Tagesſtempels der Abfahrtsſtalion. Auf dem Umſchlage ſind die Namen 
der Abgangs⸗ und der Ankunftsſtation, die belreffende Wagenklaſſe, der 
Verkaufspreis und die laufende Kontrolnummer des Heftes aufgetragen. 
Auf der Rückſeite ꝛc. ſind die dem Reiſenden zuſtehenden Befugniſſe und 
Transportbedingungen, unter welchen dieſelben von den Bahnverwaltun⸗ 
gen zugelaſſen werden, ſowohl in deutſcher als in franzöſiſcher Sprache 
abgedruckt. Die nach der Beſtimmung „Paris“ lautenden Hefte ſind ſo⸗ 
wohl für die Reiſe von Lüttich aus über Brüſſel und Valenciennes, als 
für die Tour von Lüttich über Namur und Erquelimes gültig; bei 
der Aufgabe des Gepäcks iſt der Kurs anzugeben. Dies gilt auch 
von London, da das Gepäck nur direckt bis Calais oder Oſtende 
eingeſchrieben werden kann. Jeder Reiſende hat 50 Pfund Freigewicht. 
Der Tarif des Perſonen⸗Fahrgeldes von Station Berlin nach Brüfjel iſt 
1. Wagenklaſſe 29 Thlr. 4 Sgr. und gemiſchte 1. und 2. Wagenklaſſe 
21 Thlr. 29 Sgr., nach Antwerpen 29 Thlr. 14 Sgr. und 22 Thlr. 
9 Sgr., nach Oſtende 32 Thlr. 3 Sgr. und 24 Thlr. 28 Sgr., Calais 
35 Thlr. 6 Sgr. und 28 Thlr. 1 Sgr., nach Paris via Brüſſel 37 Thlr. 
16 Sgr. und 30 Thlr. 11 Sgr., Paris via Erquelinnes 37 Thlr. 16 
Sgr. und 30 Thlr. 11 Sgr., nach London via Oſtende 44 Thlr. 25 Sgr. 
und 37 Thlr. 20 Sgr., London via Calais 46 Thlr. 16 Sgr. und 39 Thlr. 
11 Sgr. Für jede 10 Pfd. Gepäck⸗Ueberfracht werden von Berlin nach 
Brüſſel gezahlt 23 Sgr. 3 Pf. ze. Für die Beſtimmung nach Station 
London iſt das Gepäck nur bis Calais reſp. Oſtende berechnet und beträgt 


via Oſtende 26 Sgr., via Calais 27 Sgr. 9 Pf. Dieſe ganze Einrich⸗ 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tag 


e erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


tung erſcheint überaus praktiſch und wird das reiſende Publikum dem nord⸗ 
deutfchen und rheiniſch⸗belg.⸗franz. Eiſenbahnverbande dafür Dank wiſſen. 
— Der Prediger, Prof. Dr. Piſchon iſt ſchwer erkrankt, und beſorgt man, 
daß fein Ende nahe ſei. Derſelbe ift verſchwägert mit dem Prediger und 
Prof. Deibel, der auch ſchon wegen eines Kehlkopfleidens ſich längere 
Zeit aller Kanzelvorträge hat enthalten müſſen. Ein Sohn des Predigers 


Piſchon iſt bekanntlich Geſandtſchaftsprediger in Konſtantinopel und dort⸗ ter e 5 b 
dieſelbe majorenn, fo find bei dieſem Schritte keine weiteren Schwierig⸗ 


hin begleitete ihn bei feiner Abreiſe eine jüngere Schweſter. 


— [Ueber die Reife Sr. k. Hoheit des Bringen Friedrich 
Wilhelm! nach der Vermählung Höchſideſſelben mit Ihrer k. Hoheit 
der Prinzeſſin Royal von Großbritannien und Irland theill die „E. Z.“ 
nach dem bis jetzt von dem k. Hofmarſchallamte aufgeſtellten Projekt fol- 
gende Einzelheiten mit: Am 2. Februar 1858 Abends von London über 
Antwerpen nach Brüſſel, am 3. Februar in Brüſſel, am 4. Februar früh 
ohne Aufenthalt bis zur preußiſchen Grenze (Herbesthal), Aachen, Auf 
enthalt daſelbſt, Empfang, Abſteigequartier, Beſichtigung der Merkwür⸗ 
digkeiten; nach Köln, dort Empfang, Wohnung im Regierungs⸗Präſidial⸗ 
Gebäude, Beſichtigung des Domes ꝛc., ſpätes Diner. Am 5. Febr. früh, 
Abreiſe über Düſſeldorf, Empfang daſelbſt, (Herne⸗) Bochum (Grenze von 
Weſtfalen), Hamm, Empfang; Minden, Empfang; Bückeburg, Hannover 
Beſuch am k. Hofe; Braunſchweig, Oſchersleben (preußiſche Grenze) nach 
Magdeburg, auf dem Bahnhofe Empfang nur Seitens der Spitzen der 
Behörden; Nachtquartier im Gebäude des Generalkommando's. Am 6. 
Februar Vormittag: Vorſtellung der Behörden ꝛc. Abreiſe über Bran⸗ 
denburg, Empfang; nach Potsdam. Feierliche Einholung ꝛc. Am AR 
Februar, Sonntag, Aufenthalt daſelbſt. Am 8. Februar Vormittag, Ab⸗ 
fahrt nach Berlin; feierlicher Einzug. a 8 


— [Obertribunalsentſcheiduug.] Für den Geſchäftsverkehr 


iſt ein vor Kurzem vom Obertribunal gefaßter Beſchluß nicht unwichtig, 
Zur Beitreibung einer Forderung, welche einem nach dem Staate Wis- 
confin in Nordamerika Ausgewanderten zuſtand, hatte der Gläubiger 
eine Vollmacht vor einem amerikaniſchen Notar ausgeſteht und dieſelbe 
von dem k. ſächſiſchen Honſul Schmidt zu Newyork beglaubigen laſſen. 
Das Obertribunal erkannte mit dem Appellationsgericht in Frankfurt 
übereinſtimmend an, daß im Auslande ausgeftellte gerichtliche oder no» 
tarielle Vollmachten von einem preuß. Geſandten oder Rieſidenteu beglan⸗ 
bigt fein müſſen. 5 

— [Die Louiſen⸗Friedrichs⸗Stiftung.] Der Vermaltungs- 
rath der, zur Erinnerung an die Vermählung J. k. H. der Prinzeſſin Louiſe 
von Preußen, mit Sr. k. H. dem Großherzog Friedrich von Baden her⸗ 
vorgerufenen Louiſen⸗Friedrichs⸗Stiftung hat ſoeben feinen erſten Jahres⸗ 
bericht vom 20. September 1856 —57 veröffentlicht. Die Stiftung be⸗ 
gann bekanntlich ihre Wirkſamkeit mit dem Tage der Vermählung am 20. 
September 1856. An dieſem Tage wurden durch die aufgebrachten Mit⸗ 
tel bereits vier achtbare Brautpaare mit je 100 Thlr. ausgeſtattet, und 
in dieſem Jahre ſind noch vier andere hinzugekommen, ſo daß in der kur⸗ 
zen Zeit des Beſtehens der Sliftung acht Brautpaare mit in Summe 800 
Thlr. ausgeſtattet worden. Die Auswahl iſt von der hohen Protektorin, 
der Frau Prinzeſſin von Preußen k. H., in der Art erfolgt, daß bei der 
Vertheilung der Ausſtattungsgelder 6 Brautpaare chriſtlichen und 2 mo⸗ 
ſaiſchen Glaubens, und unter erſteren 3 Paare evang. und 3 kath. Kon⸗ 
feffion, ſowie 3 aus dem Militär- und 3 aus dem Civilſtande berückſich⸗ 
tigt worden ſind. In Folge der Zuwendungen iſt die Stiftung in der 
Lage geweſen, den Grund zu einem Kapitale legen zu können, welches die 
Beſtimmung hat, dereinſt die Wirkſamkeit der Stiftung zu einer dauern⸗ 
den zu machen. Die Einnahme betrug 2251 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. baar 
und der Beſtand der Stiftung beträgt augenblicklich bereits 1900 Thlr. 
in Dokumenten. 

— [Die Fregatte „Thetis“.] Wie die „P. C.“ meldet, wird 
nach neueren Beſtimmungen Sr. Majeſtät Kriegsfregatte „Thetis“ in den 
erſten Tagen des Februar, ehe ſie ihre Station vor Malta nimmt, nach 
dem Hafen des Piräeus ſegeln, um daſelbſt zur Dispoſition des dieſſei⸗ 
tigen Geſandlen bei dem königlich griechiſchen Hofe, Grafen v. d. Goltz, 
für den Fall zu ſtehen, daß das diplomatiſche Korps dem griechiſchen 
Hofe nach Nauplia folgen ſollte, wohin ſich derſelbe zur Feier des 25jäh⸗ 
rigen Regierungsjubiläums Sr. Majeſtät des Königs Otto zu begeben 
beabſichtigt. f 

— ([Repreſſivmaaßregeln.] Wie man uns aus Gotha mit⸗ 
theilt, hat die dortige Kaufmannſchaft, um dem Zuſtrömen von fremden 
Banknoten nach Kräften zu ſteuern, den Beſchluß gefaßt, nur noch die 
Noten der Weimarſchen, Thüringiſchen, Geraer und Roſtocker Bank, der 
Gothaer und Lübecker Privalbank, der Anhalt⸗Deſſauiſchen Landesbank 
und der Interngtionalen Bank in Luxemburg in Zukunft bei Zahlungen 
für voll anzunehmen. (B. B. 3.) 

— [Klöfter und Kongregationen in Preußen.] Nach 
einer im „St.⸗A.“ mitgelheilten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung waren im 
preußiſchen Stagte Ende 1855 noch 69 Klöſter und Kongregationen mit 
289 männlichen, 532 weiblichen, überhaupt 821 Perſonen, welche Or⸗ 
densgelübde abgelegt haben, ferner mit 41 männlichen, 36 weiblichen, 
überhaupt 77 Novizen und mit 67 männlichen, 11 weiblichen, über⸗ 
haupt 78 Lalenbrüdern und Laienſchweſtern, im Ganzen mit 976 Per⸗ 
ſonen (397 männliche, 579 weibliche). In Bezug auf die Perſonen, 
welche Ordensgelübde abgelegt haben, waren überwiegend mehr (29,6 0 
Prozent) weiblichen, als männlichen Geſchlechts. Die Ordensſchweſtern 


finden wohl großentheils ihren Lebensberuf in der Krankenpflege, wie 


namentlich in den Städten Breslau, Schweidnitz, Erfurt, Dorſten, Pa⸗ 
derborn, Köln, Düſſeldorf, Eſſen, Ahrweiler, Koblenz, Trier, Aachen, 
Düren ac, der Fall ſein dürfte. 


und den Mauthbeamten die ſtrengſte 


— [Verehelichung zwiſchen Chriſten und Juden.] Seit 
dem Jahre 1848 iſt es nicht mehr ungewöhnlich, daß ſich Jungfrauen 
chriſtlichen Glaubens mit Männern moſaiiſcher Religion ehelich verbinden. 
Die ihnen entgegenſtehenden konfeſſionellen Hinderniſſe werden gewöhn⸗ 
lich dadurch beſeitigt, daß die Braut ihren Austritt aus der Landeskirche 
in der geſetzlichen Form erklärt. Lebt der Vater der Brant noch und iſt 
derſelbe mit der Handlungsweiſe ſeiner Tochter einverſtanden, oder iſt 


keiten zu überwinden, als daß der Geiſtliche des betreffenden Kirchſpiels 
ſowohl die Eltern als die Braut hiervon abmahnt, Anders iſt es jedoch, 
wenn das Vormundſchaftsgericht den Konſens zur Heirath ertheilen muß, 
da dies Gericht, wenigſtens in Berlin, jetzt prinzipiell die Genehmigung 
zu derartigen Verbindungen ablehnt, wie folgende kürzlich ergangene, 
durch Berliner Blätter mitgetheilte Verfügung ergiebt: „In der N. N. ſchen 
Vormundſchaftsſache wird Ihnen auf Ihre Eingabe vom 14. d. M. er⸗ 
öffnet, daß, da das Geſetz vom 30. Mai 1847 nirgends aufgehoben iſt, 
da ferner für uns, als vormundſchaftliche Behörde auch nicht die Praxis 
der Civilabtheilung des hieſigen königlichen Stadigerichts hierbei, ſondern 
lediglich das Wohl der Kurandin maaßgebend ſein kann, wir aber der 
Meinung ſind, daß eine Ehe zwiſchen einem Juden und einer Perſon, die 
gegenwärtig ſich zu keinem beſtimmten Glauben bekennt, keine glückliche 
ſein dürfte, aus dieſen Gründen es bei der Verweigerung des Heiraths⸗ 
konſenſes ſein Bewenden behalten muß. Berlin, den 15. Dezember 1857. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung für Vormundſchaftsſachen.“ 


— [Pilger nach Jeruſalem.] Die nach Jeruſalem ziehenden 
Pilger ſind in dieſem Augenblicke, einem Briefe aus jener Stadt vom 
25. Nov. zufolge, ſehr zahlreich. Die griechiſchen Klöſter ſind mit ihnen 
angefüllt. Man zählt nicht weniger als 1800 Griechen und 800 Arme⸗ 
nier, und rechnet auf noch weit mehr zu Oſtern. Von Reiſenden von 
Auszeichnung befinden ſich in Jeruſalem die Prinzeſſin de la Tour d' Au⸗ 
vergne, welche ſechs Monate dort zu verweilen gedenkt, die Grafen Labe⸗ 
doyere und Belgiojoſo, der Fürft Lubomirski, Msgr. Trioche, Biſchof 
von Babylon, und zwei ruſſ. Generale. 8 3 


Köln, 30. Dezember. [Beſchlagnahme.] Am 24. d. wurde 
die am beſagten Tage fällige Beilage der Zeitung „Deutſchland“ auf dem 
Poſtamte hierſelbſt polizeilich mit Beſchlag belegt. (K. 3.) tage 


Königsberg, 28. Dez. [Obertribunals⸗Entſcheidung. 
Eine für den Buchhandel intereſſante Entſcheidung hat kürzlich das Geh. 
Oberttibunal in einer Anklageſache wider einen hieſigen Buchhändler ge⸗ 
fällt. Bei demſelben wurde ein Schriftchen vorgefunden, unzüchtigen 
Inhalts, obſchon der Titel ganz harmlos war und einen ſolchen gar 
nicht errathen ließ. Auf den Grund des $. 151 des Strafgeſetzbuches 
machte man dem Buchhändler wegen Verbreitung reſp. Ausſtellung un⸗ 
züchtiger Schriften den Prozeß. Schon das hiefige k. Stadtgericht er⸗ 
kannte in demſelben auf Freiſprechung des Angeklagten, der verficherte, 
den Inhalt des Schriftchens nicht gekannt zu haben, was der erſte Richter 
auch als thatſächlich feſtgeſtellt und erwieſen annahm und ausführte, daß man 
vom Buchhändler eine genaue Kenntniß von dem Inhalte aller bei ihm 
ausliegenden Schriften nicht fordern könne. Die Staatsanwaltſchaft 
appellirte und das hieſige oſtpr. Tribunal erkannte unter Vernichtung des 
erſten Urtels den Angeklagten ſchuldig und ſprach eine Geldbuße von 
10 Thalern gegen ihn aus. Dieſer Gerichtshof nahm an, der Buch⸗ 
händler müſſe den Inhalt ſeiner im Handel befindlichen Schriften wiſſen, 
und habe in dieſem Falle durch ſeine Fahrläſſigkeit den Verſtoß gegen 
den $. 151 des Strafgeſetzbuches herbeigeführt. In der Nichtigkeits⸗ 
Inſtanz gründete der Angeklagte die Beſchwerde auf unrichtige Anwen⸗ 
dung des Geſetzes und das Geheime Obertribunal hat dieſelbe als be⸗ 
gründet erachtet, das Urtheil des oftpreuß. Tribunals vernichtet und auf 


Freisprechung mit dem erſten Richter erkannt, indem dieſer Gerichtshof 


noch ausführt, daß der $. 151 des Strafgeſetzbuches von einer fahrläſ⸗ 
figen Verbreitung reſp. Ausſtellung unzüchtiger Schriften nirgends 
ſpricht. (K. H. 3.) / 


T. Thorn, 31. Dez. [Kommerzielle Zuſtän de in Polen; 


polniſches Militär; politiſche Stimmung.] Die kommerziellen 
Zuſtände find im Nachbarlande, in Polen, in Folge der Handels: und Geld⸗ 
kriſis erheblich gedrückter, als fie es diesſeits der Grenze find. Zahlreiche 
Falliſſemente, zumal in den kleineren Handelsſtädten, find eingetreten, Kredit 
bat faſt ganz aufgehört und der größte Theil der Warſchauer Handelswelt 
ſiebt auf die Haltung des Berliner Bankierhauſes Mendelſohn, da der Sturz 
dieſes das gleiche Schickſal für viele Firmen in Warſchau bedingen würde. 
Das ift der Kern der Mittheilungen diesſeitiger, zuberläſſiger Geſchaftsleute, 
welche in Folge ihrer Epportgeſchäfte in Polen viele Verbindungen haben 
und zur Zeit ſehr darüber klagen, daß Geldvaluta von den polniſchen Ge⸗ 
ſchäftsleuten ſchwer zu erhalten ſei und fie mit verhältnißmäßig geringen 
Abſchlagszahlungen zufrieden fein müſſen. Dieſer Zuſtand iſt leicht erklärlich 
wenn man erwägt, daß es in Polen an Waarenporräthen keineswegs fehlt, 
der Produzent dagegen in Folge der Handelsſtockung und der niebrigen Ce 
realienpreiſe fih in feinen Ausgaben ſehr beſchränken muß. Ein anderer 
Uebelſtand jenſeits der Grenze iſt das Mißberhäliniß zwiſchen der Silber⸗ 
valuta und dem Papiergelde; dieſes kurſirt dort in Maſſen, wahrend jenes 
ſehr knapp iſt und faſt einen eben fo hohen Preis im Verhältniß zum Par 
piergelde hat, wie hier bei uns. Vielfach hört man auch klagen, ſowohl bon 
hieſigen als jenfeitigen Geſchäftsleuten, über die Schwierigkeiten, welche die 
Warſchauer Bank beim Umtauſch ihrer Noten gegen Silder mach. Vieles 
in ben betreffenden Mittheilungen wird ohne Zweifel übertrieben ſein, allein 
die Thatſache iſt kaum zu bezweifeln, daß das Silbergeld bei unſeren Nach⸗ 
baren ſehr knapp iſt. Dafür ſpricht auch der Umſtand, daß ein außerordent⸗ 
licher Kommiſſarius aus Warſchau in boriger Woche die uns benachbarten 
jenſeitigen Grenzzollſtationen (Poln. San „Schilno, Nieſzawa) bereiſte 
| andhabung des Ausfuhrberbotes 
Silbergeld anbefahl. Veranlaſſung zu dieſer alßergenpnliten Reslſo 15 
Verſchärfung der Silberaus fuhr ſoll eine Denunziakion gegeben haben, welche 


. 


na! „welches ihn als Schwweinhirtensgehülfen bezeichnete. Man ſchreitet 


Savar gelegen, vor einigen Monaten begangen, und wobei, nach Aus⸗ 
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ae Rußlands dieſer 


ſehr dene die Gemüther der Herrſchaft des Ezaren zu gewinnen. Noch 
iſt de 


W 
. 
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litik befolgt, jede andere war unmöglich, weil Deutſchland keine andere 
geduldet haben würde; weil ſeine beiden Hauptmächte einig, feſt und 
geſchloſſen ſtanden. Mit der kompakten Macht, welche diſee Einigkeit 
im Herzen von Europa ſchafft, vermag auch keine Macht und keine Ver⸗ 
bindung etwas auszurichten, aus welchen Elementen ſie auch beſtehen 
möge. Dieſe Thatſache iſt von mehr als momentaner Wichtigkeit, "fie 
hat dauernde Bedeutung. Deulſchland hat einen Augenblick lang er⸗ 
kannt, daß ſein Heil in dem Zuſammenhalten feiner beiden erſten Staa⸗ 
len beſtehe, es wird mithin jede Tendenz als ſchädlich erkennen, als ver⸗ 
werflich verurtheilen müſſen, welche darauf hinausgeht, dieſe Einigkeit 


len Börſenſpekulanten perſagt worden, und es heißt, nur gerichtmäßig 
protokollirten-Handelsfirmen und beeidigten Agenten werde in Zukunft 
der ft u Nee bfr eee . ſein. Die Börſe nahm die neue 
reſtiſklibe 3] gaßregel mit eniſchiedener Ungunſt auf, und mehrere ange 
ſchehe 8 häuſer wollen bei der Regierung Schritte zur Rücknahme oder 
wenigstens Milderung des mihtiebigen Beſchlafſes unternehmen. 

lentdeckter Räuber] Aus Papa vom 15. Dezember wird 


dem „Wand.“ berichtet: Ein gut gekleideler junger Mann trat geſtern 
Abend in das Haus eines hieſigen Weinſchänkers ein und erſuchte um 
die Aus wechſelung einiger Dukaten. Der Weinſchänker erkundigte ſich im 
nahen Kaffeehauſe un den Tageskurs und eile vergnügt zurück, in guer 
50 fung, einige, Groſchen zu verdienen. Schwindel aber ergriff ihn, als 
der Fremde den nirag machte, eine beliebige Menge Dukaten in Noſen 


ümgulaufchen, und zu dieſem Zwecke Die Dukaten nach Hunderben aufzu⸗ 
ih u begann. Er geſtand, dem Verlangen des Fremden nicht aus 
i * 


et, begalın., re eh 0 
daher Safe euſprechen zu können, und holte einen zweiten, herbei. 


fen 


Allei alüch Dielem erging es nicht heſſer, und zu Beider Verwunderung 
108. en 23 RN } in 7 22 2 

halte der Kröſus bereils zwei Häufchen, & 100 Stück, aufgezählt, und 
anftatt die Richtigkeit der Anzahl durch wiederholtes Zählen zu prüfen, 
erbot er ſich, einige Goldſtücke zu geben, um keine Zeit zu verlſeren. Die 
Menge des Goldes und die Sleichgüftigleit des Besitzers fiel jedoch auf; 
man ließ den Goldschmidt holen, um die Güte der Münze zu erproben, 
und ſchickle nach Gendarmen. Beim Eintritt derſelben behielt der Fremde 


vollkommen feine Baffung, beanſwortete ruhig und ſicher die an ihn ge⸗ 
1 5 Fragen, gab an, daß er dieſes Geld als Erbtheil von mütter- 


r Seſte erhalten habe, und wies ſeinen Stand durch ein Dokument 


zur weiteren Unterſuchung, fand zuſammen 670 Dukaten, 1200 und 
einige Silberzwanziger, 2 Stück 50er und einige Guldennoten in ſeinem 
Beſitze, und ſtellte ihn heute Vormittag dem kk. Unterſuchungsgericht zum 
Verhör vor. Im zweiten Verhör geſtand er, daß das Geld von einem 
Raube herrühre, den der Inquiſit und Konſorten (5—6 an der Zahl) an 
elnem Grundherren zu Paje, im Eiſenburger Komitat zwiſchen Güns und 


ſage des jungen Mannes, derſelbe von feinen Kameraden arg verkürzt 
worden fei, indem jeder deiſelben einen größeren Anlheil als er bekommen 
habe Die Unterſüchung wird zweifelsohne zur Verhaftung der anderen 
W führen. 

x Bayern München, 29. Dez. [Katholiſche Beſtrebun⸗ 
gen.] Die Biſchöfe von Münſter, Hildesheim und Paderborn haben an 
ſämmtliche Kirchenfürſteſl in Deutſchland Zuſchriften gerichtet, worin ſie 


zur Gründung eines allgemeinen Gebetvereins einladen, der ſich zur Auf- 


5 


gabe machen ſoll, die Wiedervereinſgung der vom Mittelpunkt der kalho⸗ 
L ſchen Einheit getrennten orientaliſchen Kirche mit dem Oberhaupte der 
katholiſchen Chriſtenheit anzuſtreben. Als Mittel zur Erreichung dieſes 


nen Gebetpereins, 2) über Herausgabe einer Zeitſchrift zu wiſſenſchaft⸗ 


Wann 


Zieles ſind e Berathungen 1) über Organifirung eines allgemei⸗ 


lichen Verhandlungen der ztwiſchen der morgenländiſchen und abendlän⸗ 
diſchen Kirche beſtehenden Kontroversfragen. 1 


au (A. P. Z.) ld 
Augsburg, 29. Dezbr. [Brutalität.] Ein tragi⸗ komiſcher 

Speklakel hält ſelt Wochen die gauze Stadt in Athem. Ein Unhold räth⸗ 

ſelhafter Art ſchneldet den Mädchen die Zöpfe ab. Anfangs bei Nacht 


und Nebel, iſt er neuerdings frecher geworden, und beginnt am hellen 


zöſiſche Oſtbahngeſellſchaft wird, einem der „L. Z.“ zugegangenen Bericht zu⸗ 


6 er en 2 


Piſtole habe fie zum Schweigen und zum geduldigen Geſchehenlaſſen be- 
wogen. Die meiſten Mädchen, namentlich die am Tag überfallenen, 
wurden durch ein vorgehaltenes betäubendes Fläſchchen von Hülferufen ꝛc. 
abgehalten. Immerhin iſt es auffallend, daß, nachdem die ganze Stadt 


in Allarm iſt, und Damen nicht mehr ohne Begleitung auf die Straße 


zu gehen wagen, die aufgebotene Polizeimacht und die Verſtärkung durch 
Militärpalrouillen des Unfugs nicht Meiſter wurde, und man faſt alle 
Tage von neuen Anfällen hört. Eine ähnliche Büberei hat ſchon vor 


Jahren unſere Stadt lange in Bewegung erhalten, und auch damals ſol⸗ 


len die Vermuthungen, die ſich endlich auf einen Menſchen der beſſeren 
Klaſſe heftete, nicht zur vollen Gewißheit geführt haben. (A. Z.) 


Württemberg. Stuttgart, 29. Dezember. [Duell.] 
Unangenehmes Aufſehen erregt ein in Ludwigs burg ſtaligehabtes Duell, 
welches wegen konfeſſioneller Streitigkeiten unter Kavalieren von vorge⸗ 
rücktem Lebensalter ſich entſpann. Hr. v. E., früher in badiſchen Dien⸗ 
ſten, ließ ſich über die Geiſtlichkeit der katholiſchen Kirche im Wortwech⸗ 
fel einen Aus druck eniſchlüpfen, welchen der katholiſche Herr v. J., In⸗ 
fanteriehauptmann, nicht ertragen zu können glaubte. Er forderte feinen 
Gegner auf Piſtolen und wurde, wie es heißt, tödtlich getroffen. 


Baden. Karlsruhe, 29. Dez. [Rückkehr von Aus wan⸗ 
derern, ]; Aus dem badiſchen Seekreis ſchreibt man der „Karlsr. Ztg. “: 
Am 27. d. irgfen bei uns Rückkömmlinge aus Amerika ein. Erſt vor 
drei Jahren ausgewandert, haben ſie während ihres Aufenthalts in den 
nordamerikaniſchen Stagten das von ihnen erträumte Glück nicht finden 
können, und find froh, wieder in ihrer allen Heimalh zu ſein, in die fie 
reich an herben Erfahrungen zurückkehren. Gut iſt es für ſie, daß ſie le⸗ 
dig geblieben find und ihre deutſchen Heimats rechte nicht aufgegeben ha⸗ 
haben. Die Lage der in neueſter Zeit Eingewanderten in Amerika ſchil⸗ 
dern ſie mit ſehr düſteren Farben, was auch mit brieflichen Angaben über⸗ 
einſtimmt. Die dortigen deutſchen Hülfsvereine vermögen bei dem gro⸗ 
ßen Anſpruch der Bedürftigen beinahe nichts mehr zu thun, und ſo ſind 
Viele dem größten Elende preisgegeben, die in ihrem Vaterlande keinen 
Mangel kannten. Wer Mittel beſitzt, wandert in das Innere und hofft 
dort beſſere Verhältniſſe anzutreffen; auch nach Südamerika geht Man⸗ 
cher, obgleich von dort aus vielſeitig vor Einwanderung gewarnt wird. 

Karlsruhe, 30. Dez. [Der Kehler Brückenbau. ] Die fran⸗ 


folge, nicht nur die Koſten des Eiſenbahnbrückenbaues bei Kehl beſtreiten, 
ſondern hat auch die Herſtellung der fortifikatoriſchen Werke übernommen, 
welche bei der Brücke auf franzöſiſchem Gebiete nach Vorſchrift des fran⸗ 
ſiſchen Gouvernements errichtet werden müſſen. Es beſtätigt ſich vollkom⸗ 
men, daß die badiſche Regierung ihrerſells bereits die beſtimmte Erklä⸗ 
rung bei den Bundesbehörden abgegeben hat, daß ſie die ſämmtlichen 
Koſten des Baues der Befeſtigungswerke übernehmen werde, welche auf 
deutſchem Bundesgebiete bei der Kehler Brücke aufgeführt werden müſſen. 
Es iſt dieſe Verpflichtung zunächſt eine Konſequenz des Umſtandes, daß 
die Eiſenbahnlinſen im Großherzogthume Baden Staatsbahnen find, 
demnach hier die Reglerung die Bedingungen zu erfüllen hat, die man 
Privatgeſellſchaften, welche Eiſenbahnen bauen, je nach den Berhälinifjen 
im Inlereſſe der öffentlichen Sicherheit gufzuerlegen pflegt. 

Freiburg, 29. Dez. [Frhr. v. Auffenberg .] Am 25. d. 


Abends verſtarb hier nach längerem Leiden der vormalige Hoftheater⸗ 


Jutendant und Hofmarſchall Joſeph Frhr. v. Auffenberg im Alter von 
60 Jahren. 5 

Bremen, 29. Dez. [Geheime Geſellſchaften.] Es wird 
Manchem erinnerlich ſein, daß ſeit Jahren hier bereits die umfangreichſten 
Kriminalunterſuchungen, namentlich gegen Maurergeſellen, wegen ſchon 
einſt durch kaiſerliche Reichsgeſetze ſchwer verpönter und hinterher in allen 
deutſchen Bundesftaaten, durch mannichfache Geſetze verbotener heimlichen 
Verbindungen geführt ‚find. Ganze Schaaren ſolcher Geſellen wurden 
hier wie gleichzeitig in verſchiedenen anderen Städten zum Arreſt und zur 
Unterſuchung gezogen. Es wurden die nachhaltigſten Strafen erkannt, 
allein es hat die Erfahrung in dieſen Tagen gelehrt, daß alle dieſe Maaß⸗ 
regeln nichts gefruchtet haben. Die Polizei bekam nämlich kürzlich Kunde 
davon, daß wieder hier wie auch an anderen Orten ſolche geheime Ge⸗ 
ſellſchaften bei jenen Geſellen exiſtirten, daß ſie zu geheimen Zuſammen⸗ 
fünften fid) einfänden und eine förmliche Korrepondenz mit geheimen 
Geſellſchaften anderer Städte organiſirt hätten. Am Tage vor Weihnach⸗ 
ten ſchritt man amtlich ein, und obwohl der Herbergswirth wie auch 
verſchiedene befragte Geſellen von nichts wiſſen wollien, gelang es doch 
noch am nämlichen Tage der Polizei, ſich in den Beſitz der vollſtändigen 
Kunde von dem diesmaligen geheimen Treiben zu ſetzen. Das Siegel der 
Geſellſchaft, ihre geheime Korreſpondenz und ihre Rechnungsbücher wur⸗ 
den von der Polizei aufgefunden, obwohl man dieſe Gegenſtände ſämmt⸗ 
lich in einem Eigarrenkiſtchen, welches in einem Haufen Torf unter einer 
Küchenbord verborgen war, verſteckt hatte. Der Vorſtand der Verbindung, 
der Siegelbewahrer und das korreſpondirende Mitglied wurden gefänglich 
eingezogen, und find vorläufig Maaßregeln getroffen, daß kein fremder 
Maurergeſelle ohne ſpezielle Erlaubniß der Bolizeidirektion Bremen ver⸗ 
laſſen darf. Nach den Feiertagen wird die Weiterführung der Unter⸗ 
ſuchung dem Kriminalgerichte überwieſen werden. 


Hamburg, 30. Dez. [Der Gelomarkt.] Geld iſt reichlich 
vorhanden, aber es ſucht ſich Placements auf, die von den hier traditio⸗ 
nell gewordenen ſehr verſchieden find. Es fällt keinem Kapitaliſten hier 
mehr ein, ſein Geld in die großen Komptoirs zu tragen. Die Makler, die 
renommirten und die unter der Hand wirkenden, wiſſen von den beſchrän⸗ 
kenden Inſtruktionen ihrer Klienten ein Lied zu ſingen. Daraus erklärt 
ſich denn der niedrige Diskontoſatz, deſſen wir uns erfreuen, wenn an⸗ 


ders dieſer Ausdruck paßt, und zugleich die ſchwankende Bewegung des 


Diskontos. Feſt bleibt derſelbe nur für Kammermandate auf 31 Pro⸗ 
zent. Man giebt gern Geld her, wo reelle Sicherheit iſt, alte und große 
Firmen genügen nicht mehr als Bürgſchaft, man will handgreifliches 
Unterpfand. Sachen genießen Kredit, Perſonen nur mit der ängſtlichſten 
Auswahl. Wechſel werden mit 4—6 Prozent diskontirt, wer nicht zu 6 
Prozent Geld auf ſeinen Namen erhallen kann, erhält überhaupt keins. 
Das iſt der Schlüſſel zu unſerem Geldüberfluß. Die Sachen ſtehen alſo 
noch ſchlimm genug, und der der Verhältniſſe kundige Geſchäftsmann kann 


iſt geſtern der betrübende Unfall begegnet, durch einen 


nur mit Belrübniß auf die Leichtfertigkeit blicken, mit welcher man die 
Schäden unſerer Zuſtände zu verbergen und die Gräber zu übertünchen 
ſucht. Berichte von Merck und feinen mit ihm in Stockholm anweſenden 
„Milbevollmächtigten der ſchwediſchen Forderungsberechtigten lauten ſehr 


ungünſtig. Die Schuldner verlangen zweijährigen Indult, ohne daß ſie 
die für eine ſo⸗lange Geduldfriſt unerläßliche Sicherheit zu geben ver⸗ 


mögen. Die Bevollmächtigten ſind auf dieſe Propoſition nicht eingegan⸗ 


gen und die hieſigen Gläubiger haben dies Verhalten genehmigt. Leute, 
welche die Zuſtände in Stockholm und Chriſtiania kennen, ſind aber über⸗ 


zeugt, daß dieſe Propoſition ſchließlich wird angenommen werden müſſen. 
Alles, was die ſchwediſche Regierung zu thun im Stande (die Aufnahme 


der Anleihe von 12 Mill. Thlrn.), wird geſchehen, fie wird auch das 
Geld mit leidlichen Bedingungen erhalten, aber die Regierung wird ſich 
wohl hüten, das Geld zur Erhaltung von Geſchäften herzugeben, die 
keinerlei reelle Garantie der Wiedererſtattung zu bieten vermögen. Und 
das iſt bei der Mehrzahl der Fall. (B58.) 


Heſſen. Kaſſel, 29, Dez. [Ein ſeltſamer Proze pl hat jetzt 
hier begonnen. Das Miniſterium des Innern nimmt nämlich den frü⸗ 
heren Landtagsdeputirten v. Uslar⸗Gleichen wegen Rückzahlung zu viel 
bezogener Diäten bis zur Höhe von 7800 Thlrn. in Anſpruch, nach⸗ 
dem durch amtliche Ermittlungen feſtgeſtellt worden, daß v. Uslar⸗Glei⸗ 
chen bereits im Sommer 1856 ſein auswärts gelegenes Gut mit ſämmt⸗ 
lichen Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden (nur mit Vorbehalt eines ein- 
fachen Abſteigequartiers für ſeine Perſon) auf eine Reihe von Jahren 
verpachtet und gleichzeitig in Kaſſel eine vollſtändige Familſenwohnung 
für ſich und feine Angehörigen auf drei Jahre gemiethel halte, wonach 
er als in der Hauptſtadt Wohnſitz habend angeſehen werden mußte und 
nur zum Bezuge der entſprechend geringeren Dläten befugt war. 

Kaſſel, 30. Dez. [Unfall.] Unſerm verehrten Meiſter Spohr 
Fehltritt auf der 
Treppe des Leſemuſeums einen Armbruch zu erleiden. 

Mainz, 29. Dez. [Unterſtützungsfonds.] Der Geſammt⸗ 
betrag der bis jetzt hier eingelaufenen milden Gaben beläuft ſich, nach 


Angabe des „Mainzer Journals“, auf eiwa 260,000 Fl. Es wäre ſehr 
zu wünſchen, daß der Eifer und die Theilnahme an der Noth leidender 
Brüder noch nicht erkalte. 


Naſſau. Wiesbaden, 29. Dez. [Die junge Prinzeſ⸗ 


ſin 1. J Der herzogliche Hof iſt, nach Meldung der „Frankfurter Zeitung“, 
von einem ſchweren Verluſte betroffen worden. Nachdem die jüngſtgebo⸗ 
rene Prinzeſſin in den letzten Tagen ſchwer erkrankt war und bereits 
dieſen Vormittag eine fo bedenkliche Krifis eingetreten war, daß die 
Hofjagden abbeſtellt wurden, ift das herzogliche Kind geftern gegen Abend 
verſchieden. 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 29. Oezbr. [Gegen die 
Unkon.] Die Wähler des erſten Wahlbezirks der Stadt Koburg haben 
heute ihren bisherigen Abgeordneten, Herrn Bürgermeiſter Oberländer, 
der bekanntlich nach der letzten Abſtimmung über die Unionsvorlagen 
aus dem Landtag ausgetreten war, einſtimmig wieder gewählt, und da⸗ 
durch ihre Uebereinſtimmung mit den anti ⸗unionſſtiſchen Beſtrebungen 
ihres Abgeordneten kundgegeben. 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. Dez. [Veränderung im Kabinet.] Lord Har⸗ 
rowby hat ſeine Stelle als geheimer Siegelbewahrer niedergelegt, nicht 
wegen irgend eines politiſchen Zwiſtes mit ſeinen Kollegen, fondern bloß 
wegen des Zuſtandes ſeiner Geſundheit, der es nöthig macht, daß er ſich 
eine Zeit lang aller Geſchäfle enthält. Sein Nachfolger wird Lord Clan⸗ 
ricarde. In einem Leitartikel bemerkt die „Times“ über dieſen Wechſel 
im Minuiſterium: „Dem Publikum wird derſelbe wahrſcheinlich ziemlich 
gleichgüllig ſein. Da die Pflichten des geheimen Siegelbewahrers bloß 
nominell ſind, ſo hat Lord Harrowby ſie natürlich in befriedigender Weiſe 
erfüllt, und Lord Clanricarde wird eben ſo glücklich ſein.“ Wenn auth, 
meint die „Times“, auf den erwähnten Poſten an und fuͤr ſich nicht viel 
ankomme, ſo ſei es doch durchaus nicht gleichgüllig, welche Unterſtützung 
der Inhaber deſſelben dem Kabinet im Parlamente leihe. Dort habe 
Lord Harrowby, der ſeiner parlamentariſchen Rolle entweder nicht ge⸗ 
wachſen geweſen ſei, oder ſein Licht unter den Scheffel geſtellt habe, dem 


| Miniſterium gar nichts genützt. Sein Nachfolger könne doch wenigſtens 
fließend ſprechen und werde vermuthlich während der indiſchen Debatte 


einige Reden hallen. Wenigſtens interereffire er ſich für Indien, da fein 
Schwager (der Marquis v. Clanricarde iſt mit einer Schweſter Viscount 
Canning's verheirathet) Generalgouverneur jenes Landes fei, und er ſelbſt 
wahrſcheinlich auf dieſe Stelle aſpirirt habe. Trotzdem hätte Lord Pal⸗ 
merſton wohl eine beſſere Wahl treffen können. „Die heutige Genera⸗ 
tion“, jagt die „Times“, „verlangt eine größere Solidität der Intelli⸗ 
genz und des Charakters, als fie uns der frühere Ruf des gebildeten 
Marquis in Ausſicht ſtellt.“ Der Marquis v. Clanricarde war in den 
Jahren 1838 — 41 Geſandter in Petersburg und 1846 — 52 General⸗ 
poſtmeiſter. Vor einigen Jahren ſtellte ein ſehr häßlicher Erbſchaftspro⸗ 
zeß ſeinen Charakter in ein bedenkliches Licht. 

— [Todesfälle.] Am 21. d. ſtarb Generalmajor James Gray. 
Derſelbe begleitete im Jahre 1805 die Expedition nach dem Kap unter 
Sir David Baird und nahm ſpäter an der Expedition gegen Yale de 
France Theil. Bei dem Schiffbruche des Transportſchiffes „King George“ 
(Brigadegeneral Pork ertrank bei dieſer Gelegenheit) rettete er durch 
ſeine perſönlichen Anſtrengungen mehreren Menſchen das Leben. — Es 
flarb ferner dieſer Tage ein tapferer Seeoffizier, Sir Alexander Dixie. 
Derſelbe trat in feinem 15. Jahre in die Marine ein und zeichnete ſich 
in einer Reihe von Gefechten und Schlachten gegen die Franzoſen, unter 
Anderem bei Trafalgar, aus. Wie O' Byrne in feiner „Naval Biogta⸗ 
phy“ erzählt, „wohnte er der Wegnahme und Zerſtörung von 23 Linien- 
ſchiffen, fo wie von einer Anzahl Fregatten, Schaluppen und Kaperſchif⸗ 
fen bei, litt einmal Schiffbruch, ward zweimal gefangen und zwelmal in 
der Schlacht verwundet.“ 


London, 30. Dez. [Spencer .] Am 27. d. farb zu Allhorp 
Hall in Northamptonſhire Earl Spencer, bis vor Kurzem (28. Nov.) 
Oberhofmeiſter der Königin, und ſeit dem Jahre 1849 Ritter des Hoſen⸗ 
bandordens. Früher hatte er mit Ehren auf der Kriegsflotte gedient. 
Der Titel geht auf feinen Sohn, John Boing, Viscount Allhorp, Parla⸗ 
ments mitglied für Northamptonſhire, geboren im Jahre 1835, über. 

— [Heber den Brand des Transportſchiffes „Sarah 
Sands “] und die wunderbare Rettung der Mannſchaft erfährt man 
durch die neueſte indiſche Poſt endlich Genaueres. Dieſes Fahrzeug, ein 
Schraubendampfer von 2000 Tonnen, war mit 352 Mann, mehreren 
Frauen und Kindern auf dem Wege nach Indien. Die Fahrt ging An⸗ 


fangs glücklich von ſtatten; aber am 11. Nov., als das Fahrzeug noch 


ungefähr 400 engliſche Meilen von Mauritius war, machte man die enſ⸗ 


ſetzliche Entdeckung, daß die Ladung im unteren Raume des Hinterdecks 


in Brand gerathen ſei. Der Wind wehte ſcharf, und der Kapitän ließ 


— 


* 


ſofort die Maſchine einhalten und beorderte die Mannſchaft, dem Feuer 


Einhalt zu thun. Aber obgleich Jeder gehorchte, als ſtände er auf der 
Parade, hatte das Feuer doch ſchon zu ſehr um ſich gegriffen, als daß 
man es raſch hatte bemeiſtern können. Kaum, daß man ſich, des dichten 
Qualmes wegen, mehr ins Zwiſchendeck hinabwagen konnte, und doch 
war es vor Allem nöthig, das Pulver über Bord zu retten. Einige Frei⸗ 
willige unterzogen ſich der Aufgabe mit Gefahr ihres Lebens. Sie wur⸗ 
den zwar halb beſinnungslos wieder aufs Deck gezogen, aber es war 
ihnen doch gelungen, alle Pulverfäſſer bis auf zwei oder drei über Bord 
zu werfen, und damit war wenigſtens die Gefahr einer verderblichen Ex⸗ 
ploſion beſeitigt. Mittlerweile griff das Feuer, vom ſtarken Winde ange- 
facht, immer weiter um ſich; es ſchlug durchs Oberdeck und züngelte an 
der Takellage empor; die Kabinen brannten lichterloh; oben auf dem 
Deck ſtand die Mannſchaft in Reih und Glied, um die nöthigen Weiſun⸗ 
gen zu empfangen und die Boote flott zu machen, was ohne Unfall ge⸗ 
ſchah, und auf denen einſtweilen Weiber und Kinder fortgeſchafft wurden. 
Da plötzlich krachten die paar zurückgelaſſenen Pulverfäſſer in der Tiefe 
des Fahrzeuges und ſchlugen einen Theil der Schiffswand ein. Durch 
das Leck ſtrömte das Waſſer mit Gewalt und drohte das Schiff zu ver⸗ 


ſenken, aber gerade dieſes Leck ſcheint das Fahrzeug vom Untergange ge⸗ 


rettet zu haben. Vor der einſtrömenden See zog ſich das Feuer zurück, 
und am anderen Morgen war es, zur unſäglichen Freude der Mannſchaft, 
gänzlich erloſchen. Es Hatte ſechszehn volle Stunden gedauert, und das 
ganze Hintertheil war wie eine Nußſchale ausgebrannt. Jetzt rief man 
die Boote zurück, und machte ſich an die Pumpen, denn das Waſſer ſtieg 


raſch im Schiffsraume, und die Gefahr des Ertrinkens war nicht minder 


drohend, als die eben überſtandene des Verbrennens. Volle 36 Stun⸗ 
den arbeitete die ganze Mannſchaft unausgeſetzt, um den Dampfer flott 
zu erhalten; endlich gelang es, das Leck zu verſtopfen, und acht Tage 
ſpäter landeten die Geretteten in Mauritius, von wo fie ein anderes Schiff 
nach Kalkutta führen wird. Der Kapitän (Caſtle iſt ſein Name) ſoll ſich 
während der ganzen Kgtaſtrophe mit großer Umſicht und Geiſtesgegen⸗ 
wart benommen haben. Das Schiff ſelbſt war genügend verſichert. 


Frankreich. 


Paris, 30. Dezbr. [Tagesneuigkeiten.] Der Präfekt des 
Gersdeparkements hatte bei Ueberreichung der Helenadenkmünzen die alten 


Krieger aufgefordert, eine Kaſſe zu gegenſeitiger Unterftüßung zu grün⸗ 


den. Dieſes Departement zählt etwa 3000 Inhaber der Medaille, und 
die Einzahlung von wöchentlich 10 Centimes würde alſo jährlich 15,000 
Fr. aufbringen, wodurch man 150 Penſionen von 100 Fr. für die noth⸗ 
leidendſten und ſchwächſten Mitglieder ſtiften könnte. Der Vorſchlag des 
Präfekten wurde mit ungetheiltem Beifall aufgenommen, und der „Conſti⸗ 
tutionnel“, dem wir obige Mittheilungen entnehmen, zweifelt nicht, daß 
dies der Anſtoß und Anfang zu einer großartigen allgemeinen Verſor⸗ 
gungskaſſe für alte Krieger ſein werde. — Die Verhandlungen wegen 
des Austauſches des franzöſiſchen Gebietes von Chandernagor gegen eine 
andere Beſitzung in Indien ſind wieder gänzlich aufgegeben und ſcheinen 
überhaupt nie recht ernſtlich gemeint geweſen zu ſein, obwohl es beiden 
Theilen nur vortheilhaft und erwünſcht ſein könnte, wenn auch in Indien, 
wie kürzlich am Senegal, eine größere Abrundung erzielt würde. — 
Das „Pays“ hat Nachrichten aus Cayenne vom 25. Nopbr. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Kolonie war befriedigend; der Betrieb der Gold⸗ 
minen ging ſeinen Gang und gab alle Tage beſſere Reſultate. Man 
hatte angefangen, eine neue Art Baumwolle zu kultiviren. — In der 
jüngſten Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften wurden die erſten Pro⸗ 
ben der von Pulvermacher für mediziniſche Zwecke transformirten Zam⸗ 
boybſchen Säule vorgezeigt. Dieſelbe beſteht aus einem Streifen Papier, 
des mit den beiden elektromotoriſchen Metallen bedruckt iſt, und ſich ganz 
bequem auf jeden Körpertheil auflegt. Dieſe Erfindung iſt zur Mitbe⸗ 
werbung um den vom Kaiſer ausgeſetzten Preis von 50,000 Fr. be⸗ 
ſtimmt. — Die Kartoffelausfuhr nach England, die während der letzten 
Jahre eingeſtellt worden war, hat wieder begonnen, und zwar in einem 
großartigen Maaßſtabe. Die hieſige Ernte iſt in Qualität und Quanti⸗ 
tät ſehr gut ausgefallen. — Vor einigen Tagen gab in dem Reſtaurant 
der Freres Provengaux im Palais Royal ein reicher Ruſſe zwölf feiner 
Freunde ein großes Diner, von dem heute ganz Paris ſpricht, da dort 
ein in Paris ſelbſt unbekannter Luxus herrſchte. Von den Gerichten, den 
Weinen u. dgl. will ich nicht ſprechen, ſondern nur erwähnen, daß die 
Wände des Feſtſaales mit Veilchen und Camellias ausgeſchlagen waren, 
ausgeſtopfte Schwäne wohlriechende Waſſer ausſpien und die in den 
Straßen harrenden Kutſcher mit Feldhühnern, Trüffeln und Champagner 
bewirthet wurden. Das Diner koſtete 7500 Franken. Die Kellner er⸗ 
hielten als Trinkgeld 25 Louisdlor. 

— [Der arteſiſche Brunnen auf der Ebene von Gre⸗ 
nelle] in Paris, der vom Jahre 1831 bis zum 26. Febr. 1841 durch 
den Ingenieur Mulot vollendet wurde, iſt jetzt ein wahrer architektoni⸗ 
ſcher Schmuck des Platzes Breteuil. Nach den Plänen des Architekten 
Joon iſt um die Hauptröhre ein etwa 140 Fuß hoher Thurm aus Guß⸗ 


eiſen in einem ſteinernen Baffin errichtet, in deſſen Mitte eine Wendel⸗ 


treppe in drei Abſätzen, aus denen ſich Waſſerkaskaden entwickeln, bis 
zur Platteform des zierlichen Mauerwerkes führt. Von der Höhe ges 
nießt man eine ſchöne Anſicht, und unter den drei, durch die Strahlen 
des Brunnens gebildeten Waſſerzelten die friſcheſte Kühlung. 

— [Der gegenwärtige Zuſtand der Regentſchaft Tri⸗ 
polis], wo ein Aufftand herrſcht, zu deren Unterdrückung die Türken 
ein Truppenkorps unter Nusred⸗Bey und der Staat Tunis zwei Kriegs⸗ 


ſchiffe abſchickte, veranlaßt das „Pays“, den Urſprung und die Urſachen 
Liner Revolte in Erinnerung zu bringen, „die von einem Augenblick zum 


andern für Frankreich ein beſonderes Intereſſe gewinnen kann.“ Wäh⸗ 


rend der Herrſchaft des Paſchas Yufjuf im Jahre 1834 brach Zwietracht 


Alk herzuſtellen; 


in der Familie der Caramanllis aus und die beiden Enkel Puſſufs ſtell⸗ 
len ſich an die Spitze einer, wegen einer gußerordentlichen Abgabe aus⸗ 


gebrochenen Empörung. Der alte kranke Paſcha dankte zu Gunſten eines 
feiner Söhne, Sidi⸗Ali, ab. Aber der Sohn vermochte eben ſo wenig, 
wie der Vater, der von ſeinen eigenen Kindern befehligten Revolte zu 
widerſtehen, obwohl ihm einer der mächtigſten Chefs eines der großen 
Stämme von Yemen, Gouma, feine Unterſtützung lieh. Als Sidi⸗Ali 
ſich nicht mehr zu halten vermochte, beging er die Unklugheit, die Hülſe der 
Pfote anzurufen und die Inveſtitur zu verlangen. Leicht begreiflich war 
Sulten Mahmud dazu ſogleich bereit und ließ die Inſurgenten im Namen 
der Worte zur Unterwerfung auffordern. Da dieſe ſich weigerten den 
Befehlen des Sultans nachzukommen, ſo ſchickte die Pforte eine Flotte 
mit 6000 Mann Landungstruppen, unter Muſtapha Reſchid Paſcha, 
hin. Der anſcheinende Zweck der Expedition war, die Auktorttät Sldi⸗ 
aber ſtatt deſſen wurde er abgeſetzt, ins Gefängniß 
geworfen und Müſtapha Redſchid ſetzte ſich ſelbſt als Paſcha von Tripo⸗ 
lis im Namen der Pforte ein. Die erſte Sorge des neuen Paſchas war, 
die Revolte zu beſchwichligen. Was die beiden Enkel Yuſſufs belrifft, 
gelang ihm dies, aber er vermochte die Rache nicht zu beſchwichtigen, 


— 


ug 


welche die Treufofigkeit Mahmuds im Herzen der Diener Sidi ⸗Albs, bei ſen mit ſeit einigen Jahren nach Appert's Methode eingemachten Seiiäfen 


Abdeel⸗Oſchelil und Gouma, erregt hatte. Sie machten für ihre Unter- 
werfung Bedingungen, welche die Pforte bis auf gelegenere Zeiten an⸗ 


eine Falle und ließ ihn, ſeine Freunde und Diener, während einer fried⸗ 
lichen Konferenz unerbittlich nledermetzeln. Gegen Gouma aber wagte es 
die Pforte nicht, zu denſelben Mitteln zu greifen, und begnügte ſich, ihn 
nach Konſtantinopel zu berufen, wo fie ihn in einer Art Gefangenſchaft 
hielt, nachdem ſie ihm allerlei Ehren erwleſen hatte. Unterdeſſen war in 
der Regentſchaft eine neue Inſurrektion ausgebrochen. Ahmed Paſcha 
zog die 72 Rebellenchefs durch verlockende Verſprechungen in fein Lager, 
wo auf ein Zeichen die 72 Köpfe fielen. Seitdem war die Regeniſchaft 
ein Paſchalik der Pforte geworden. Gouma entfloh aus Konftantinopel 
in den erſten Regierungsjahren Abdul⸗Medſchids, er irrte, zur Rache 
aufrufend, Empörung predigend, lange in den Wüften umher und brachte 
den Türken in den zahlreichen Treffen der letzten Jahre empfindliche Ver⸗ 
luſte bei. Heute hat die Inſurrektion unter Gouma's Leitung ſolche Ver⸗ 
hältniffe angenommen, daß ſie eine ernſte Anſtrengung Seitens der Tür⸗ 
kel erfordert und die Aufmerkſamkeit der europäiſchen Regierungen, na⸗ 
mentlich der franzöſiſchen, auf ſich zieht, deren afrikaniſche Beſitzungen 
der Regentſchaft Tripolis und dem Staate Tunis ſo nahe liegen. 

[Nachrichten von den Marqueſasinſeln.] Dem „Mo⸗ 
niteur de la Flolle“ wird aus Zaio-Hae (Marqueſas⸗Inſeln) geſchrieben, 


liche Dörfer in dem Thale und verſchonten nur die Mayores (Brolfrucht⸗ 
bäume) und die Cocospalmen. a n gin 

— [Die Aiſſawas oder Feuereſſer!] reiben noch immer 
ihr Weſen in Algerien. Ein algeriſches Journal berichtet hierüber Fol⸗ 
gendes: „In der Zuavenſtraße in Konſtantine liegt eine Kapelle oder 
Medsjed, wo alle Freitage um 3 Uhr Nachmittags die Konvulſionäre 
ihre Uebungen anſtellen. Eine Truppe von Männern und Jünglingen 
führt unter Trommelbegleitung eine Art Tanz auf, wobei ſie mit unna | 
türlichen Stimmen Litaneien fingen; dann folgen andere Uebungen, wo⸗ 
bei Einige ſich kleine eiſerne Spieße in die Backen ſtechen, Andere Nä⸗ 
gel und geſtoßenes Glas verſchlucken; noch Andere verſchlucken ganze 


Hände voll glühender Kohlen, während die Empfindſamſten ſich da ⸗ 
in die Blätter des Berber⸗Feigenbaumes zu bei⸗ 
ßen. Bei den großen Vorſtellungen werden dieſe Schauſpiele mit 
dem zweiſchneidigen Säbel, der glühenden Schaufel und mit Schlangen 


mit begnügen, 


ausgeführt.“ 3 anne i don en 
— [Das franzsöſiſche Theater.] Man kann darüber fireiten, 


ob jedes Theaterſtück immer einen beftimmten, fittlihen Zweck haben ſoll 
oder nicht; in Deutſchland iſt man gewohnt, mehr zu der erſteren Anſicht 
hinzuneigen, in Frankreich nimmt man es nicht ſo ernſt; man folge z. B. 


Herrn Rigault, Feuilletonniſten der „Debats“, auf ſeiner Wanderung 
durch die Pariſer Theater: „Montag, jagt er, in einem Theater, wo die 


nten die Welt und das Leben kennen lern „Theater), 
en 5 510 für das Schicha ene bange desen weg oh cher der apoſtoliſche Nuntius celebrirte; nach dem Tedeum und dem Segen 
ihrer Heirath ein ſchlechtes Leben geführt hat, nach derſelben aber um ſo 
beſſer lebt, und welche gerade ihrer Vergangenheit wegen nur noch mehr 
Recht auf die öffentliche Achtung zu haben glaubt, denn die Reue iſt ſchö⸗ 
ner als die Tugend. (Der Stein des Siſyphus!) — Dienſtag, auf einer 
muſikaliſchen Bühne, welche der eleganten Welt theuer iſt, ſah ich den 
Herzog von Mantua mit einem ganz anakreontiſchen Hintergedanken in 


ein Schlafzimmer treten, wo man ein junges entführtes Mädchen einge- 


ſperrt hatte; dann im vierten Akte ſah ich ihn am Fenſter eines verdäch⸗ 
tigen Hauſes, wo er die Nacht zubringt; nachher konnte ich ihn nicht mehr 
ſehen, da eine Tochter der Freude die Fenſtervorhänge zuzog. (Rigolette.) 


— Mittwoch! lernte ich im Théatre francais, daß die Geſellſchaft eine 
ſchreckliche Stiefmutter für die Kinder iſt, welche mit der Difformität ge⸗ 
boren werden, die man Genie nennt; ſtatt ihnen vom 18. Jahre an 
1000 Pfd. St. Renten zu geben, hat ſie zu ihren Dienſten nur einen Platz 
als Kammerdiener, und die armen Kinder jagen ſich eine Kugel durch 
den Kopf, der die Urſache von all dem Uebel iſt. (Chatterton.) — Done 
nerſtag, wo ich zu den Volkstheatern ſchritt, entdeckte ich, wie ſehr ein 
Spitzbube ein galanter Mann ſein kann, und wie das Publikum dem 
Verbrechen durch die Finger ſieht, wenn man es mit Muth, und Witz be⸗ 
treibt. (Die Ritter vom Nebel nach dem bekannten Roman Jack Shep⸗ 
pard.) — Freitag bewunderte ich, wie ſehr ein Mädchen, das Mutter 
geworden iſt, ein rechtſchaffenes Mädchen und eine ausgezeichnete Mutter 
ſein kann. (Roſe Bernard.) — Sonnabend, in einem Drama, welches 
alle andern zuſammenfaßt, beſchaute ich noch die Tugenden der Jungfern, 
welche Mutter ſind, die gulen Regungen der Spitzbuben, und das Pathe⸗ 
tiſche der Trunkenheit, die halb vom Abſynth, halb von der Liebe herrührt. 
(Der Wahnſinnige aus Liebe.) — Kein Menſch wird leugnen, daß in 
dieſer Woche das Theater nicht ſehr moraliſch war. f 

— [Eine Preisfrage.] In einer ihrer nächſten Sitzungen wird 
die Societe deneouragement pour l’industrie nationale einen Preis aus⸗ 
ſetzen für die Löfung eines Problems, welches das allgemeinſte Intereſſe in 
Anſpruch nimmt. Der Antrag iſt von dem Präſidenten der Geſellſchaft, dem 
Chemiker Dumas, geſtellt worden, aus deſſen Vortrag folgendes erhellt: 
Bekanntlich leiden ſeit etwa 10 Jahren viele Pflanzen, Kartoffeln, Reben, 
Maulbeeren ꝛc., an Krankheiten jo allgemein und jo unerklärlich, daß man 
fie bald Ausartungen, bald noch unerforſchten tellurifchen Einflüſſen zuſchrieb. 
Mit dieſen Krankheiten der lebenden Pflanzen möchte wohl nicht mit Unrecht 
eine Erſcheinung in Verbindung gebracht werden, welche die eingemachten 
Nahrungsmittel (conserves) feit einigen Jahren darbieten. Jedermann weiß, 
daß in Frankreich großartige Anſtälten beſtehen, welche ſehr bedeutende 
Quantitäten Fleiſch, Fiſche, Gemüſe, Fruͤchte nach verſchiedenen Methoden, 
beſonders aber nach der von Apperk, zur Aufbewahrung zubereiten. Die 
Verluſte, welche ſeit 1847 von dieſer Induſtrie erlitten worden ſind, belaufen 
ſich auf Millionen jährlich. Die früheren Mitlel, dieſe Stoffe vor Faͤulniß 
zu bewahren, wollen nicht mehr ausreichen. Nichts ift vernachläſſigt worden, 
den Grund dieſer Erſcheinung zu erforſchen. Man glaubte zuerſt, die Blech⸗ 
büchſen trügen die Schuld; allein das Fleiſch, die Erbſen hielten ſich nicht 
beſſer in gläſernen Gefäßen. Ein Haus, das zwei Werkſtätten in verſchiede⸗ 
nen Lokalitäten beſitzt, bemerkte, daß aus der einen Alles ſich aufbewahren 
ließ, währenb das in der andern Bereitete meiſt verdarb. Man ſchickte z. B. 
die eine Hälfte deſſelben Ochſen in die eine, und die zweite Hälfte in die 
andere Werkſtätte, und fand, daß das hier bereitete Fleiſch in Faͤulniß ge⸗ 
rielh, das dort bereitete aber ſich hielt. Man ſchrieb nun die Schuld dem 
Perſonal zu, und ließ das ganze Perſonal der einen Werkſlätte in die andere 
mehrere Meilen entfernte wandern, und umgekehrt. Dieſe Maaßregel änderte 
die Sache nicht. Ein anderes Haus machte folgenden Verſuch. Einige Büͤch⸗ 


nehmen mußte. In der That ſtellte ſie Abd⸗el⸗Oſchelil ſchon nach Kurzem 


auf dieſelbe Weile. ein. Bald. aber fand es ſich, 


razona; Msgr. M. Jaune y Garau, Biſchof von Minorca; 


wurden geöffnet, nach einer Weile wieder geſchlöſſen und zur Aufbewahrung 


zubereitet. Zu Be Zeit machte man auch friſche Gemüſe derſelben Art 

0 5 daß das friſche Gemüſe 
berdarb und das ältere ſich hielt. Die Pflanzen des einen Jahres, dachte 
man, müſſen einen den Pflanzen des anderen Jahres fremden Krankheitsftoff 
enthalten. Nach Verſuchen mannichfacher Art kam man dahin, ein temporä⸗ 
res Mittel zu entdecken, deſſen Erklärung noch Niemand verſucht hat. Bis 


1845 nämlich genügte es, die Büchſen in Waſſer, das 100 Grade (eenti- 


grade) Wärme erreicht hatte, zu tauchen. Von 1845—1850 blieb man bei 
100 Grad, halte aber wenig Erfolg. 1850 fand man, daß der Erfolg gefi« 
chert war, wenn das Waſſer zu 110 Grad gebracht wurde. Dies dauerte 
6 Jahre. Seit 1856 genügen auch 110 Grad nicht mehr. Man ſieht, es 
giebt bier ein intereſſantes Problem zu Löfen. 0 
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Brüſſel, 29. Dezember. [Ernennungen]. Herr Blondeel, 
der ehemglige belgiſche Bolſchafter zu Konſtantinopel, iſt zum Geſchäfts⸗ 
träger in Washington ernannt worden. Herr Boſch, der letzteren Po⸗ 
ſten bisher bekleidete, geht nach Konftantinopel, 5 


N Hale gute Jod al een. we nogloß 
Rom, 21. Dez. [Geheimes Konſiſtorium.] Heute wurde 
das letzte geheime Konſiſtorſum dieſes Jahres gehalten, Der heilige Va⸗ 
ter beſtätigte in demſelben folgende Prälaten: Monſignor P. Kregey, 
Biſchof Oropus in partibus und Weihbiſchof von der Erzdiözeſe Prag; 
Msgr. G. Smiciklas, Biſchof der unirten Griechen zu Eriſio in Groatien; 
Mſgr. G. Dobrilla, Biſchof von Parenſo und Pola; Migr. F. Blanco, 
Biſchof von Avila; Mſgr. C. de Marrodan h Rubio, Biſchof von Ta⸗ 
r. Fr. 
Benavides h Navarrete, Biſchof von Siguenza; Mſgr. P. L. Aſenſio, 
Biſchof von Jaca; Mſgr, J. Caſtanner y Rivas, Biſchof von Vich; 
Migr: B. de Conde y Corrgl, Biſchof von Placentia; Mſgr. P. Carrion, 
Biſchof von Portorico; Mſgr. C. Pasquini, Biſchof von Ariano; Migr. 
A. Salomone, Erzbiſchof von Salerno und Acerno; Mſgr. M. Faleinelli⸗ 
Antoniacei, Erzbiſchof von Athen in partibus; Mſgr. P. Trucchi, Bi⸗ 
ſchof von Forli; Mſgr. C. Pagliari, Biſchof von Anagni; Mſgr. F. 
Maurizi, Biſchof von Veroli; Mſgr. P. Sola, Biſchof von Nizza; Mfgr. 
B. Bogedain, Biſchof von Hebron in partibus und Suffragan des 
Fürſtbiſchofs von Breslau. (K. Z.) f 9 Has. usdisld 
Modena, 24. Dez. [Verurtheilung.] Das in Carrara reſi⸗ 
dirende Kriegsgericht hat einen 16jährigen, eines Meuchelmordes ange⸗ 
ſchuldigten Steinbrucharbeiter in Anbetracht ſeiner Jugend zu 15jähriger 
Galeere und einen 36jährigen Steinbrucharbeiter wegen Mitwirkung bei 
Verbergung eines Dolches zu 10 jähriger Galeere verurtheilt. 
Neapel, 15. Dez. [Gedächtniß feier.) Man ſchreibt dem „Courr. 
de Paris“: Dieſe Woche berging unter Jabresgedächtnißfeiern und offiziellen 
N König Ferdinand blieb zu Gasta, aber Se. Maſeſtät bewies in 


der kleinen Stadt, wohin ſie ſich exilirte, darob nicht weniger Devotion für 


die heilige Jungfrau. Während des Hochamts, welches in der Kirche von 
Mariä Verkündigung zu Gasta gefeiert wurde, trugen, wie das offizielle 
Journal mittheilt, die Muſiker der königlichen Dampfer die gewählteſten Har⸗ 
monien vor, zu welchen Geſänge zum Lob der unbefleckten Jungfrau geſungen 
wurden, beim Segen donnerte das Erz der Schiffe (i bronzi navali) und Me 
Forts. Unter den Gedächtnißfeiern dieſes Jahres ſteht obenan die Stiftung 
des Baron b. Rothſchild. Zur Erinnerung an die Errettung des Königs bot 
dieſer junge Fürſt der Finanzen 7 nach dem Loos beſtimmien Mädchen eine 
Ausſteuer von 40 Dukaken, und zwei anderen, fo wie 12 jungen’ Männern, 
einen vollſtändigen Anzug an. Dieſe Spende ſoll alljährlich bertheilt wer⸗ 
den. Für dieſes Mal meldeten ſich 332 junge Mädchen und 50 Burſche; 
die Mildthätigkeits⸗Fombola wurde in Gegenwart des Finanzminiſters gezo⸗ 
gen, die Urne und das Kind, welches die Nummern ziehen ſollte, wurden 
eingeſegnet und Alles ging aufs Beſte bon Statten. Auch fand aus diefem 
Anlaſſe in der Kirche zum heil. Jakob eine religibſe Cerimonie ſtatt, bei wel⸗ 


wurde gelooſt. Eine Menge hoher Beamten wohnte der Feier bei, aber Hr. 
b. Rothſchild war nicht anweſend,. Aber das iſt nicht Alles. Vorgeſtern, 
Sonntag, am Jahrestage der Hinrichtung des Ageſilas Milano, war große 
Feier in der Kirche St. Dominico Maggiore auf Koſten einer bornehmen 
Dame aus der fürſtlichen Familie der Santo⸗Bueno. Folgendes war der 
Anlaß. Das 7. Jäger-Bataillon, welches auf Sicklien die Bande des Ben⸗ 
tivegna und zu Sapri jene von Piſacane zerſprengt hatte und zu Salerno 
garniſonirt, wollte der wunderthätigen Jungfrau, Schutzpatronin des Königs, 
ein Geſchenk machen. Das Bataillon enſſendete ſohin nach Neapel den Oberſt⸗ 
Lieutenant Ghio mit zwei Kompagnien, um an den Altar dieſer Madonna 
eine ſilberne Lampe niederzulegen: Alles das auf Befehl der Regierung un⸗ 
ter pflichtſchuldiger Mitwirkung der hohen Offiziere von Neapel und freiwil⸗ 
liger Beihülfe des öſtreichiſchen Geſandten, Generals Martini, u. ſ. w. Aber 
was auf der einen Seite gewonnen wurde, ging auf der andern berloren. 
Während das 7. Bataillon der Jungfrau bon S. Dominico Maggiore eine 
Lampe verehrte, wurde eine Andere der Jungfrau von Santa Maria la Noba 
von kecken Geſellen geraubt. Die Diebe hatten die Frechheit, die 117 Wachs⸗ 
kerzen bom Hauptaltare der Kirche dieſes Kloſters mitzunehmen. Auch die 
Oppofition war fo glücklich, trotz der Wachſamkeit der Polizei, an mehreren 
Straßenecken ein ſchwarzberändertes Blatt mit der Inſchrift; „Dem Anden⸗ 
ken Ageſilas Milano, 23. Dezbr. 1856“ anſchlagen zu konnen. 

Neapel, 23. Dede. [Das Erdbeben] Die Verheerungen, die 
das Erdbeben angerichtet hat, ſind, wie man jetzt erfährt, noch viel bedeu⸗ 
lender, als man bis geſtern noch geglaubt hatte. Die Zahl der Todten und 
Verwundeten iſt ungeheuer, man ſchätzt ſie auf 20,000. In der Stadt Polla, 
wo man die Zahl der Todten anfänglich auf 300 angegeben hatte, waren 
beim Abgange der letzten Nachrichten allein 2000 Leichname ausgegraben 
worden. Padula und San Pietro ſind gänzlich zerſtört und beide Orte lie⸗ 
gen in Trümmern, wie auch Auletta, Atena und Pertoſa. Außerdem haben 
die Orte Sala, Sapri, Diano, Monteſanto und Saſſano fürchterlich gelitten. 
In der Probinz Baſilicata find noch die Orte Bazili, Venoſa und Abella al 
don dem Erdbeben ſchrecklich heimgeſucht zu erwähnen. (K. Z.) 


gegentreten zu können. Die Oppoſitionsparteien ſtellen Bravo Murillo 
als Kandidaten auf. Man weiß noch nicht, wer der Kandidat der Re⸗ 
gierung iſt. Die Anhänger des Miniſteriums ſcheinen indeſſen ohne Furcht 
zu ſein. Sie glauben, daß, wenn das Miniſterium bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den Kürzern zöge, es ſich beeilen werde, den Kammern eine Frage 
vorzulegen, wobei es ſich um ein Vertrauensvotum handeln würde. Es 
wäre das dann eine entſcheidende Probe. i 


Madrid, 25. Dez. [Der Beichtvater der Königin; Ta⸗ 
gesnolizen.] Man jagt, daß Bater Claret, Beichtvater der Königin, 
auf den erzbiſchöflichen Sitz von Cuba verzichtete und unter dem Titel 
eines Erzbiſchofs in partibus Beichtiger der Königin bleiben wird. — 
Die „Epoca“ behauptet, daß Mitglieder des vorigen Kabinets (des Mi- 
niſteriums Narpaez), welche von ihren Aemtern zurückgetreten ſind, eine 
Verſammlung gehalten haben, um ſich wegen der, bezüglich der leßten 
Miniſterkriſe in den Cortes zu gebenden Erläuterungen zu beſprechen. — 
Aus Anlaß der Ankunft des Gonzales Bravo in Madrid eirkuliren eine 
Menge von Vermulhungen -und Kommentare. Gewiß iſt bis jetzt nur ſo 
viel, daß drr ſpaniſche Geſandte am Londoner Hofe den erſten Cories⸗ 
berathungen beizuwohnen wünſchl. — Vom 2. Januar an wird unter 


dem Namen „Handels⸗ und Induſtriekaſſe“ in Madrid eine neue Bank 
ins Leben treten. Das Minimum der Proviſion auf Produktenumtauſch 
wird 1 Prozent, das Maximum 2 Prozent ſein. Die Bank wird auf 
90 Tage leihen. — Während der Finanzkriſe hat keine ſpaniſche Bank 
ihren Bis konto erhöht. Die Bank von Spanien bewies ihre Solidität, 
indem fie inmitten der allgemeinen Erſchütterung feſt blieb. — Es ſcheint 
gewiß, daß die ſpaniſche Regierung eine Vermittelung Frankreichs und 
Englands in der mexikaniſchen Sache nur dann anerkennen will, wenn 
Mexiko alle von Spanien geſtellten Bedingungen annimmt. Sowohl auf 
Cuba als in den ſpaniſchen Häfen werden deshalb alle Vorbereitungen 


für eine eventuelle Expedition fortgeſetzt. 


Portugal. 


Liſſabon, 22. Dezember. [Die Cortes⸗Deputirten.] Die 
Zaghaftigkeit, welche die Mehrzahl der Cortes jetzt durch ihr Ausbleiben 
an den Tag gelegt, hat im Lande einen peinlichen Eindruck hervorge⸗ 
bracht. Die Führer der Oppofition haben daher an ihre abweſenden 
Kollegen ein Rundſchreiben gerichtet und ſie an die Pflichten, welche das 
Vertrauen des Landes ihnen auferlegt, gemahnt, auch ihnen die trau ⸗ 
rigen Folgen geſchildert, welche dem Vertretungsſyſtem aus derartigen 
Pflichtwidrigkeiten erwachſen könnten. Gerade in Augenblicken ſchwerer 
Prüfungen müßten die Volksvertreter auf ihren Poſten ſein. 

Funchal, 2. Dez. [Quarantainemaaßregeln.] Der letzte 
Dampfer der braſilianiſchen Linie, welcher Mitte November aus Sout⸗ 
hampton hier ankam, iſt, weil er unterwegs Liſſabon berührt hatte, hier 
abgewieſen worden, ſo daß etwa 15 auf Madeira Heilung Suchende, 
darunter 8 Deutſche, ſich gezwungen fahen, die Fahrt nach Brafilien fort⸗ 
zuſezzn. Im Oktober kamen mit einem Dampfer derſelben Linie 53 Paſ⸗ 
ſagiere an, welche man, obwohl elend genug, doch in der Quarantaine⸗ 
anſtalt zwiſchen Funchal und dem Kap Garajao unterzubringen wußte. 
Jetzt verſchließt man der kleinen Zahl von 15 Reiſenden die Inſel gänz⸗ 
lich und dekretirt ihnen eine unfreiwillige Reiſe nach der neuen Welt. 
Dies iſt wohl nur in einer portugieſiſchen Beſitzung möglich; die kopf⸗ 
loſe Angſt und bornirte Willkür der Behörden bedarf einer näheren Cha⸗ 
rakteriſtik nicht. Jedenfalls mögen Nachzügler, welche dieſen Winter etwa 
noch dies gaſtliche (2) Geſtade aufzusuchen beabſichtigen, eine andere 
ſichere Gelegenheit wählen, wenn ſie vor dem ſchwerſten Schaden bewahrt 
bleiben wollen. — Es iſt uns außerdem noch folgende „Nachricht für 
Reiſende nach Madeira“ zur Veröffentlichung zugegangen: Wegen des 
zu Liſſabon herrſchenden gelben Fiebers werden Reiſende auf Schiffen, 
welche Liſſabon berühren, in Madeira nicht zugelaſſen, ſondern müſſen 
unfreiwillig ihre Reiſe fortſetzen; es werden daher nach Madeira reiſende 
Bruſtkranke gewarnt, ſich auf den engliſchen Southamptondampfern, 
welche nach Liſſabon, Madeira und Brafilien fahren, einzuſchiffen. Es 
bleiben dagegen zur Benutzung für die Ueberfahrt nach Madeira die am 
23. oder 24. jeden Monats von Plymouth abgehenden Dampfer, welche 
auf ihrer Reiſe nach Afrika nur Madeira berühren; ferner die direkt (be⸗ 
ſonders von Southampton) nach Madeira gehenden Segelſchiffe. Funchal 
auf Madeira, 2. Dezbr. 1857. Dr. Th. Bahr (aus Holſtein). Dr. E. 
Gieſſen (aus Rheinbayern). (N. 3.) 


1 Rußland und Polen. 
Warſchau, 28. Dezbr. [Unterrichtsweſenz Maaßregeln 


gegen die Biehſeuche; Geſchäftsſtockung; Theater.] Die für 


den Warſchauer Lehrbezirk im Jahre 1849 kreirten Inſpektoren, welche 
ſowohl die öffentlichen wie die Provinzialſchulen inſpiziren ſollten, ſind 
nun auf kaiſ. Befehl aufgehoben und die Inſpektion der Ele mentarſchu⸗ 
len iſt, wie dies früher der Fall war, den Gymnaſialdirektoren und In⸗ 
ſpektoren übertragen worden. — Um der Viehſeuche vorzubeugen, haben 
die hieſigen Behörden gewiſſe Beſtimmungen getroffen, welche beim Ein⸗ 
bringen des Viehes von Rußland nach dem Königreiche Polen ſtreng 
beobachtet werden ſollen. Sie haben nämlich den Weg, auf welchem die 
Ochſen getrieben, und die Städte, in welche ſie zur Schlachtbank geführt 
werden ſollen, bezeichnet. — Die hieſigen Kaufleute klagen noch immer 
über völlige Stockung der Geſchäfte, kein Abſatz ungeachtet der Weih⸗ 
nachtsfeiertage, und die fonft durch den Aufwand der hieſigen Damen ⸗ 
well vollauf beſchäfligten Putzmacherinnen haben diesmal ſehr wenig zu 
thun und verwünſchen die Urheber der Geldkriſis. — Das Tagesgeſpräch 
bilden, nächſt der Geldkriſis, hier jetzt die Theatervorſtellungen, in wel⸗ 

en Frau Viordot- Garcia als Prima Donna in verſchiedenen Opern 
auftritt; beſonders entzückt fie die Warſchauer durch ihre geſungenen Ma⸗ 
zureks, welche ſie in polniſcher Sprache und mit großer Anmuth vor⸗ 
trägt. (Z.) 
9 Türkei. 


Kaonſtantinopel, 23. Dez. [Beſorgniſſe für die Chriſtenz 
Zolltarifreformen; Lord Redeliffe.] In der Türkei beginnen 
ſich Zuſtände zu entwickeln, wie ſie manche Kaſſandraſtimme bei dem Be» 
ginn des orientaliſchen Krieges vorherſagte. Der muſelmänniſche Fana⸗ 
tismus, durch die Anweſenheit der fremden Truppen und ben allmächti- 
gen Einfluß der fremden Mächte aus der Haupiftabt und von dem Sitze 
der Regierung verdrängt, hat fi) an entlegenen Punkten Herde gejchafr 
fen, um gegen die Chriſten mit verdoppelter Wuth hervorzubrechen. Was 
bis jetzt berichtet wird, find offenbar nur Anfänge, die ſich durch ener⸗ 
giſchen Wiedrſtand erdrücken laſſen. Jeder Einſichtige aber, der den 
Geiſt der türkiſchen Bevölkerung kennt, hält die ſorgſamſte Wachſamkeit 
der chriſtlichen Mächte für dringend geboten, da der Brand, ſobald ſeine 
Flammen um ſich greifen, nicht ſo leicht zu löſchen ſein möchte und die 
Opfer, die er raubt, zu ſühnen, aber nicht zu retten fein werden. — 
Das Komité von Notabeln aller Nationen, das über die Zolltarifrefor⸗ 
men in Konſtantinopel Vorſchläge machen ſollte, hat feit einigen Wochen 
ſeine Berathungen wieder aufgenommen. Wie aber der Gang der Dinge 
in der Türkei ift, fo iſt davon nicht viel zu hoffen. Die wenigen Ver. 
ſtändigen (es giebt hier ſelbſt unter den Franken deren nur ſehr wenige) 
find“ überzeugt, daß auch dieſe Reform nur durch das Einverſtändniß 
der einflußreichen Mächte der Pforte abzuringen ſein wird. Die Kom⸗ 
miſſton, die aus der Notabeln⸗Konferenz hervorgegangen iſt, beſchäſtigt 
ſich noch immer mit der Geldfrage. Das Einzige, was zu erzielen ſein 
wird, iſt vielleicht eine Ausgleichung der exorbitanten Differenzen, die 
zwiſchen Aus- und Einfuhrzöllen beſtehen. Man muß ſich gegenwärtig 
halten, daß es ſich um türkifche Wirihſchaft handelt, wenn man es glaub⸗ 
lich finden will, daß die Ausfuhrzölle auf 12 Proz. hinaufgeſchraubt find, 
während die Einfuhrzölle durchſchnitilich nur 5 Proz. erreichen, in vielen 
Fällen ſogar nur 2—3 Proz. betragen. — An Lord Redeliffe's Rück⸗ 
kehr glaubt man hier ſo wenig, als man den Londoner Blättern zufolge 
in London daran zu glauben ſcheint. Auch in der Wiener briliſchen Ge⸗ 
ſandiſchaft hat man die Meinung angenommen, daß es bei der Reiſe nach 
London ſich nur darum handle, ſich mit dem Foreign⸗Office über die 
Form der Abberufung auseinanderzuſetzen. Man ſcheint anzunehmen, 
daß eine förmliche Abberufung nicht eintreten werde, ſo lange Frank⸗ 
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reich ſeinen Thouvenel in Konſtantinopel beläßt, inzwiſchen aber werde 
der Lord de facto fortbleiben und durch einen Mann zweiten Grades 
vertreten werden. (B.) 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 21. Dezember. [Ermordung.] Heute wurde der 
Präſident des hiefigen Tribunalgerichis um die Mittagsſtunde in feiner 
Kanzlei erſchoſſen. Ein Grieche, welcher ſeit 22 Jahren einen Prozeß 
führt, deſſen Unterſuchung ihn nöthigte ein ihm gehöriges Gut zu ver⸗ 
pfänden und ſchließlich zu verkaufen, vollführte die ſchreckliche That. Als 
er nun heute das Urtheil erhielt, welches ihn an den Bettelſtab brachte, 
zog er ein geladenes Piſtol und ſchoß den Gerichtspräfidenten nieder 
mit den Worten: „Nun iſt endlich Gerechtigkeit hier geſchehen.“ Der 
Getroffene ſtarb wenige Minuten darauf und der Mörder wurde ergriffen, 
nachdem ihm ein Verſuch, ſich zu entleiben, mißlungen war. 


Aſien. 


Perſien. — [Engliſcher Proteſt gegen die Krönung des 
Thronerben.] Die neueſte levantiniſche Poſt, welche am 28. Dezem⸗ 
ber in Marſeille eintraf, meldet, daß der Schah von Perſien die Geſand⸗ 
ten der in Teheran beglaubigten Mächte eingeladen habe, der Krönung 
ſeines Sohnes beizuwohnen, daß jedoch der engliſche Geſandte ſich gewei⸗ 
gert, bei dieſer Feier zugegen zu ſein, indem er erklärt habe, er könne den 
Rechten eines andern Prätendenten, welcher der rechtmäßige Thronerbe 
zu fein behaupte und als Flüchtling in Bagdad lebe, nichts vergeben. 

Hongkong. — [Chriſtenverfolgungen.] Einer Trieſter De⸗ 
peſche zufolge waren die Ehriſtenverfolgungen in China in der Zunahme 
begriffen. Es wurden mehrere Perſonen namhaſt gemacht, die denſelben 
als Opfer gefallen waren. Die Engländer erhielten täglich Verſtärkun⸗ 
gen von Mannſchaften und Schiffen. Alle Verſuche, zu unterhandeln, die 
der engl. Geſandte gemacht hatte, waren vollſtändig geſcheitert. 

— [Der Aufſtand in China.] Der „North China Herald“ 
glaubt in Bezug auf die Gegenkaiſerlichen in Nanking, nach zuverläſſi⸗ 
ger Quelle, drei Thatſachen verbürgen zu können, aus denen hervorgehe, 
daß ſie gegenwärtig ſtark ſeien und ihre Macht und Herrſchaft zunehme. 
Die erſte Thatſache iſt, daß der Gegenkaiſer Hungſiuthſtuien vor einiger 
Zeit zwei neue Könige ernannt hat. Von den urſprünglichen ſechs Kö⸗ 
nigen fielen zwei auf den Schlachtfeldern ſchon vor der Eroberung von 
Nanking, zwei andere kamen im vorigen Jahre ums Leben, nur der ſo⸗ 
genannte himmliſche König und der Nebenkönig find noch übrig. Jetzt 
find zwei dem Gegenkaiſer ſehr nahe ſtehende Männer aus Kwangſi zum 
Range eines „Königs der Ruhe“ und eines „Königs der Glückſeligkeit“, 
zugleich als Staats miniſter erhoben worden. Der Nebenkönig Schih 
Takkai ſteht als Generaliſſimus an der Spitze der Armee und hat (das 
iſt die zweite Thatſache) Befehl, das geſammte Reich zu unterwerfen. 
Endlich haben die Gegenkaiſerlichen, während die Mandſchutruppen 
Mangel leiden, Geld und Reis im Ueberfluß; die Proviantmagazine in 
Nanking find gänzlich gefüllt. Im Ganzen befinden ſich gegenwärtig 12 
Provinzen im Beſitz des Gegenkaiſers oder von Aufrührern beunruhigt, 
ſo daß in ihnen die Herrſchaft der Mandſchu ſo gut wie unterdrückt oder 
doch ſehr bedroht iſt: Kwangtung und Kwangſi im Süden des Reiches, 
Kiangſi und Kiangnan in der Mitte, Fukiän und Schantung im Oſten, 
Hunan und Ganhwut, Kiangſu und Kweitſcheu. 

— [Angriff auf Canton.] Der „Globe“ vom 28. Dezember 
veröffentlicht eine von dem Regierungsſekretär in Indien an die Regie⸗ 
rung gerichtete und von Suez aus am 22. Dezember beförderte Depeſche, 
welche meldet, daß General Aſhburnham ſich anſchickte, an Bord des 
Schiffes „Ava“ nach China abzugehen, und daß man gleich nach ſeiner 
Ankunft einen Angriff auf Canton erwartete. 


Afrika. 


Alexandria, 18. Dez. [Engliſche Truppenfendungen; 
Nachrichten aus Darfur.] Nach Privalbriefen im „Pays“ dauerte 
der Transport engliſcher Truppen über die Landenge von Suez auf re⸗ 
gelmäßige Weiſe fort. Am 14. Dezember waren verſchiedene Abiheilun- 
gen unter dem Kommando des Oberſten Mackirdy in Suez angekommen. 
Dieſe Abiheilungen formirten ein Enſemble von ungefähr 1100 Mann, 
von welchen nur A in das Hoſpital gebracht werden mußten. Dem Ver- 
nehmen nach hat die Oſtindiſche Kompagnie Maaßregeln geiroffen, um 
jeden Monat 1000 Mann Truppen über Suez nach Indien transpor- 
tiren zu können. — Die Nachrichten aus dem Süden kündigten an, daß 
der Bruder des Sultans Huſſein von Darfur im Begriff ſtand, eine Reiſe 
nach Europa zu machen. Darfur iſt bekanntlich von ſchwarzen Mufel- 
männern bewohnt, die einen bedeutenden Handel treiben. Ein britifcher 
Agent, der ſich vor Kurzem an den Hof des Sultans begab, wurde 
dort ſehr gut aufgenommen, und Letzterer äußerte den Wunſch, ſeinen 
Handelsbeziehungen mit Europa eine größere Ausdehnung zu geben. 

Tunis, 24. Dez. [Reformen.] In Marſeille ift die Nachricht 
eingetroffen, daß in einer Konferenz der Minifter des Beh's und der mo⸗ 
hamedaniſchen Geiſtlichkeit beſchloſſen wurde, die Frankreich verſproche⸗ 
nen Reformen in Ausführung zu bringen. 


Amerika. 


— [Walkers Landung in Greytown.] Am 24. Novbr. 
erſchien ein kleiner Dampfer, die „Faſhion“, vor dem Hafen, verſuchte 
jedoch nicht einzulauſen, ſondern fuhr den Coloradofluß nieder, wo Wal⸗ 
ker 50 Mann landete; am folgenden Tage aber lief er mit voller Dampf⸗ 
kraft und nur zehn Mann auf dem Verdeck in Greytown ein, legte an 
der Seite eines Laſtſchiffes an und bevor die Boote der Vereinigten 
Staaten⸗Korvette „Saratoga“ an ihn herankommen konnten, war Wal⸗ 
ker und ſeine Partei, die aus eiwa 150 Mann beſtand, auf dem Beſitz⸗ 
ihum Mr. Scott's gelandet, Kapilän Chatard von der „Saratoga“ ge- 
bot ihnen, dieſes zu räumen; derſelbe hat Greytown und das der Tranſil⸗ 
kompagnie gehörende Beſitzthum unter feinen Schutz genommen. Er hal 
Walker in Kenntniß ſetzen laſſen, daß er jede Plünderung ſtreng ahnden 
würde. Bei der Durchſicht der Papiere des Dampfers „Fashion“ ergab 
ſich, daß er in regelmäßiger Weiſe von dem Cuſtomhauſe in Mobile kla⸗ 
rirt worden iſt. Die Geſammtſtärke von Walkers Partei beträgt 186 
Mann. Sie ſind alle mit Miniébüchſen bewaffnet. Nach der Landung 
zogen die Truppen am Coloradofluß aufwärts bis zu ſeiner 20 Meilen 
oberhalb Greytown erfolgenden Vereinigung mit dem San Juan, wo» 
ſelbſt ſie ſich der Leapinſel bemächtigten, einer kleinen Inſel im Fluſſe, 
die ein Engländer gleichen Namens in Beſitz genommen hat. Hier theilte 
ſich die Partie. Zwanzig Mann wurden 5 Meilen weiter den Fluß auf⸗ 
wärts entſandt, woſelbſt fie ſich auf der koſtarikaniſchen Seite an einem 
Punkte, der Fort Anderſon genannt wird, niederließen. Walker wollte 
nicht eher weiter vorrücken, als bis ein Dampfer von Savannah und 
eine Brigg aus Galveſton, deren Eintreffen man mit jedem Augenblick 
entgegenſah, ſeine Truppen durch andere Schaaren von Flibuſtiern ver⸗ 


ſtärkt hat. 


Die öffentliche Stimmung der Eingebornen ſpricht ſich in 
Greytown mit größter Entſchiedenheit gegen Walker aus. Man glaubt 
allgemein, daß er binnen 6 Wochen ausgehungert fein wird. Unmittel⸗ 
bar nach der Landung jeiner Leute nahm Walker Beſitz von dem Lager⸗ 
hauſe der Tranſilkompagnie und begann, ſich Holz zuzueignen. Dem 
wehrte jedoch Kapitän Chatard von der „Saratoga“ und ſo quartierten 
fie ſich in einigen Hütten der Eingeborenen ein. 


Auſtralien. 


—Statiſtiſches.] Auſtralien war zur Zeit der Entdeckung der dor⸗ 
tigen Goldlager hier bevölkerter und kultibirter, als Kalifornien. Die Frucht: 
barkeit des Landes, ſeine zahlreichen Heerden, ſeine Blei⸗, Kupfer⸗ und Koh⸗ 
lenbergwerke hatten die achtbarſten Koloniſten dahin gezogen. Sydneh hatte 
bereits 1823 einen geſetzgebenden Rath, und 1842 zählte die Kolonie bereits 
164,800 Einwohner, von denen auf Neu⸗Süd⸗Wales allein 77,100 kamen. 
Das Einkommen dieſes Diſtrikts der Kolonie wurde auf 2,000,000 Thlr. 
jeine Einfuhr auf 8,000,000 Thlr., ſeine Ausfuhr auf 5,000,000 Thlr. ge⸗ 
ſchätzt. Bei den drei anderen Diſtrikten, Victoria, Südauſtraljen und Van⸗ 
diemenslaud, belief ſich damals das Einkommen auf etwa 2,000,000 Thlr., 
die Ausfuhr auf 5,500,000 Thlr., die Einfuhr auf 6,500,000 Thlr. In dem 
Jahre vor der Entdeckung des Goldes, welche in Auſtralien am 3. April 
1851 durch Hargreaves an drei berſchiedenen Punkten des Weſtabhanges der 
blauen Berge zugleich geſchah, war die Bevölkerung auf 369,300 Seelen, 
das Einkommen auf 7,000,000 Thlr., die Einfuhr auf 25,000,000 Thlr., die 
Ausfuhr auf einen noch etwas höheren Werth geſtiegen. Man ſieht hier⸗ 
aus, daß Auſtralien feine Blüthe nicht der Entdeckung des Goldes verdankt 
obgleich durch letztere die weitere Entwickelung des Landes ungemein geför⸗ 
dert worden iſt. Zu Anfang des Jahres 1851 kamen in Sydney und Mel⸗ 
bourne monatlich im Durchſchnitt 500 Emigranten an. Kaum war die Exi⸗ 
ſtenz der Goldminen bekannt, ſo ſtieg dieſe Zahl auf 1000, dans auf 2000 
und am Schluß des Jahres auf 3000; im Jahre 1852 erhob ſie ſich in der 
erſten Jahres hälfte auf 5000, in ber zweiten auf 10,800. Der Auswande⸗ 
rungsenthuſtasmus beruhigte ſich etwas, als die Zeit der Enttäuſchungen 
kam. Die Zahl der Einwanderer ſank in den nächſten Jahren auf 7800, 
6000 und endlich im Jahre 1856 auf 5500 monatlich. Zählt man alle in 
den letzten 6 Jahren in Shdney und Melbourne Angekommenen zuſammen, 
ſo findet man, daß ihrer nicht weniger als 372,000 waren. Zwei Fünftel 
davon kehrten zwar in ihr urſprüngliches Vaterland zurück, aber die Uebri⸗ 
gen nahmen ihren bleibenden Aufenthalt in den Minen oder in den Städten. 
So erklart es ſich, wie Ballarat und der Berg Alexander, welche 1851 noch 
völlig wüſt waren, in den Jahren 1852 und 1853 bereits 35,000 — 40,000 
Einwohner und in den Jahren 1855 und 1856 ſogar 130 — 150,000 Ein⸗ 
wohner haben konnten. Auf dieſe Weiſe wurde Melbourne, das 1851 nur 
ein kleiner Flecken war, wo man unter Zelten wohnte, eine Stadt, welche im 
Jahre 1854 über 70,000 und im Jahre 1856 gegen 100,000 Einw. zählte. 
Geelong, welchem ſein ſchlechter Hafen keine ſolche Entwickelung geſtattete, 
hatte doch auch bereits im vorigen Jahre 30,000 Einwohner. Die Geſammt⸗ 
bevölkerung der drei Kolonien des auſtraliſchen Feſtlandes belief ſich auf 
695,000 Seelen. Der Handel und die Induſtrie haben ſich daſelbſt noch reis 
ßender entwickelt, als die Bevölkerung. Die Einfuhr, die im Jahre 1851 
noch 25,000,000 Thlr. betrug, war im Jahre 1854 auf 200,000,000 Thlr. 
die Ausfuhr, die im Jabre 1851 einen Werth von etwa 25,000,000 Thlr. 
betrug, auf 130,000,000 Thlr., der ganze Handel alſo in drei Jahren von 
50,000,000 Thlr. auf 330,000,000 Thlr. geſtiegen. Dieſes Steigen des Han⸗ 
dels dauerte auch in den folgenden Jahren fort und hatte im Jahre 1856 
bereits die Höhe von 500,000,000 Thlr. überſchritten. Unter der Einfuhr 
nahmen eine Hauptſtelle ein: Möbel, Werkzeuge, Häuſer, Cerealien und über⸗ 
haupt alles das, was zur Ernährung und Erhaltung einer auf einem noch 
wenig produktiven Boden plötzlich zuſammengewehten Bevölkerung nöthig iſt, 
unter der Ausfuhr nimmt natürlich das Gold die erſte Stelle ein. (P. C.) 


Proibvinzielles. 


O Schwerſenz, 31. Dez. [Die Pfarrerwahl in Pinne. 
Die Notizen aus Neuſtadt b. P. in Nr. 297 dſ. tg. über die bevorſtehende 
Beſetzung der kathol. Pfarrſtelle zu Pinne möchten nach unſerm Dafürhalten 
leicht zu Mißverſtändniſſen Anlaß geben können. Nur zu häufig werden 
bei dergleichen Beſetzungen einfeitige, oft auch falſche Rückſichten, die von 
einzelnen Perſönlichkeiten ausgehen, ins Auge gefaßt. Im vorliegenden 
Falle wollen wir gern der beſſern Meinung Raum geben. Um aber 
möglichen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, erachten wir es für unſere 
Pflicht, zu bemerken, daß der Probſt Wiesner das Amt eines treuen 
Seelenhirten hierorts vier Jahre ſelbſtändig verwaltet hat und auch in 
Chrzypsko bereits 14 Jahre in gleicher Eigenſchaft fungirt. Es iſt dem⸗ 
nach eine ungegründete Bemerkung, daß W. noch ſehr jung ſei. Wie ſehr 
derſelbe hier von allen Gutgeſinnten geehrt und geliebt wurde, hat ſich 
am beſten und unzweideutigſten durch die Trauer bei ſeinem Weggange 
von hier bewieſen, und man würde, wäre es moglich geweſen, gern für 
immer ihn hier behalten haben. Wir könnten daher der kath. Gemeinde 


zu Pinne nur Glück wünſchen zur Erlangung eines ſo wackern Seelen⸗ 


hirten. 

E Erin, 31. Dez. [Sinken der Güterpreiſez Witterung; 
Trunk; Entſcheidung.] Die Geldkriſis, die auf den größeren Kauf⸗ 
mann in den kleineren Städten von fo. nachtheiligem Einfluß ift, wirkt ges 
genwärtig noch bei Weitem nachtheiliger auf den Ackerbeſitzer. Mehrere 
der Gutsbeſitzer, die ſich hier bei den hohen Güterpreiſen angekauft haben, 
möchten jetzt gern wieder verkaufen, und ſelbſt bei einem Verluſte eines 
Viertheils der von ihnen gezahlten Kaufſumme. Trotzdem finden ſich aber 
keine Käufer, da auch ein ſolcher Preis denſelben jetzt noch viel zu hoch 
erſcheint. Die Ertragsberechnung nach den damaligen hohen Getreide⸗ 
preiſen halte die Käufer veranlaßt, weit über den Werth hinaus zu zah⸗ 
len, und jetzt, wo die Preiſe um die Hälfte gefallen ſind, vermögen die 
Ländereien nicht im Entfernteſten die Kaufſumme zu rentiren. Diejenigen, 
welche durch Verſchwendung ihre Güter längſt tief verſchuldet haben 
(es ſind dies meiſt polniſche Gutsbeſitzer), vermochten bei den hohen Ge⸗ 
treide- und Viehpreiſen ſich noch immer zu- halten; bei den jetzigen Preis⸗ 
verhälniſſen aber werden den ſchon vorgekommenen Falliſſements von Guts⸗ 
beſitzern noch viele nachfolgen. Der aufrichtige Landwirth geſteht ein, daß 
auch die gegenwärtigen Getreide- und Viehpreiſe noch gar keine ſchlechten 
genannt werden können. — Der noch immer äußerſt milde Winter kommt den 
Landwirthen bei der Durchwinterung ihrer Viehbeſtände ſehr zu Statten. Das 
Rindvieh verzehrt bei dieſem milden Weller faſt nur die Hälfte des ſon⸗ 
ſtigen Futters, und die Schafe finden im Felde noch viele Nahrung, jo 
daß fie nur ſehr wenig Stallfutter bedürfen. Die Saaten ſtehen recht 
kräftig und das bisherige Wetter iſt ihnen nur vortheilhaft geweſen. In 
letzter Zeit hat es endlich auch Regen gegeben, nach welchem der Waſſer⸗ 
mangel ſich verringert. Die fortdauernde feuchte Nebelluft bringt indeß 
allerlei Krankheiten zum Vorſchein, und die Sterblichkeit hat ebenfalls 
zugenommen. — Die billigeren Spirituspreiſe laſſen die Schänker den 
Branntwein ebenfalls billiger verkaufen, daher auch der Trunk bereits 
wieder im ſtarken Zunehmen iſt. Dies Laſter war bei dem frühern hohen 


Branntweinpreiſe und den theuren Lebensmiſteln ſchon ziemlich geſchwun⸗ 


den; jetzt wimmeln aber die Schänken, namenflich an den Markt⸗ und 
Sonntagen, wieder von Trinkern, die dann im trunkenen Zuſtande in der 
Regel Schlägereien anfangen und der Polizei zu ſchaffen machen. — In 
Bartſchin hat das Dominium nur wenige Fuß von der evang. Kirche 


enlfernt eine Brennerei erbaut, wogegen von dem Kirchenvorſtande Pro⸗ 


teft erhoben worden iſt, da ein Betrieb derſelben während des Gottes⸗ 
dienſtes oder kirchlicher Amtshandlungen ſehr ſtörend einwirken müſſe. 
(Forlſetzung in der Beilage.) 


— 


2. Sonnabend, 


ir 


—.— 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


2. Januar 1858. | 


Rachdem Beſichligungen \ 


chen werden ſoll. 


1 


* 


| berg empfohlen iſt, ſo dürfte die Betätigung wohl nicht lange auf ſich 
warten laſſen. Nach dem nunmehr zu Ende gehenden Interimiſtikum in 
der ſlädtiſchen Verwaltung dürften mehrere die Stadt in hohem Grade 
iüͤntereſſirende Angelegenheiten nun ernſtlich in die Hand genommen wer⸗ 
den, namentlich die Regelung der Verhältniſſe in Betreff der hier einzu⸗ 
Lichtenden zweiten Gerichtskommiſſion, die hier fo unentbehrlich iſt. 


Die Handelsnotizen der kaufmänniſchen Verei⸗ 
nig ung in Poſen ſinden unſere Leſer von jetzt ab bei den 


Börſenberichten in der Beilage. 


| Bekanntmachung. 

In Folge der Eiſenbahneröffnung zwiſchen Liſſa 
und Glogau find unter Aufhebung der Perſonen⸗ 
poſten 


1) zwiſchen Glogau und Liſſa, 
2) Glogau - Meſeritz, 
3) Schlawa⸗ Unruhſtadt, 


ADꝛ wiſchen F 
. heim mit folgendem Gange: 
I. Po 


aus Frauſtadt 10 Vormittags, 
(nach Ankunft des Dampfwagenzuges aus Lifja 
91 Vormittags), 
in Schlichtingsheim 12 Uhr Vormittags; 
aus Schlichtings heim A Uhr Nachmittags, 
in Frauſtadt 52 Nachmittags, 
(Anſchluß an den Dampfwagenzug nach Liſſa 
67 Abends); 
II. P o ſt: 
aus Frauſtadt 98“ Abends, 
‚(nad Ankunft des Dampfwagenzuges aus Liſſa 
81° Abends), 
in Schlichtingsheim 11 Uhr Abends; 
aus Schlichtingsheim 5 Uhr früh, 
in Frauſtadt 6 Morgens, . 
(Anſchluß an den Dampfwagenzug nach Liſſa 
M 7 Morgens). 
2) Eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt zwiſchen 
Frauſtadt und Meſeritz: 
aus Frauſtadt 10 1% Vormittags, 
(nach Ankunft der Dampfwagenzüge aus Glo⸗ 
20 gau 7“ Morgens, aus Liſſa 9 12 Vormittags), 
# aus Altkloſter 12°° Mittags, 
aus Wollſtein 315 Nachmittags, 
aus Bentſchen 62 Abends, 
aus Tirſchtiegel 888 Abends, 
. in Meſeritz 11“ Nachts, 
i . Anfhluß an die Poſt nach Wronke 1 Uhr früh); 
aus Meſeritz 4 Uhr früh, 
(nach Ankunft der Perſonenpoſt von Wronke 
2˙õ früh), 

aus Tirſchtiegel 72 Morgens, 

aus Bentſchen 94° Vormittags, 

aus Wollſtein 12 4% Mittags, 

aus Altkloſter 32% Nachmittags, 

in Frauſtadt 5% Nachmittags, 
(Anſchluß nach Liſſa 6 4” Abends, nach Glo⸗ 
gau 8 Uhr Abends). 

In Bentſchen ſteht dieſe Poſt mit den Per⸗ 
ſonenpoſten nach und von Pinne reſp. Poſen im 
Zuſammenhange. 

3) Eine tägliche zweiſitzige Perſonenpoſt zwiſchen 
Frauſtadt und Züllichau: 
aus Frauſtadt 10 Uhr Vormittags, 
(nach Ankunft der Dampfwagenzüge aus Glo⸗ 
gau 72 Morgens und Liſſa 9 12 Vormittags); 
aus Schlawa 129 Mittags, 
aus Kontop 3 Uhr Nachmittags, 
über Boyhadel, 
aus Kleinitz 51% Nachmittags, 
in Züllichau 71“ Abends; 
aus Züllichau 81 Vormittags, 
(nach Ankunft der Perſonenpoſt von Frankfurt 
./ O. 74 Uhr Morgens), 
aus Kleinitz 103° Vormittags, 
über Boyadel, 
aus Kontop 128 Mittags, 
a aus Schlawa 3° Nachmittags, 
in Frauſtadt 54 Abends, 
N (Anſchluß an den Dampfwagenzug nach Liſſa 
647 Abends, nach Glogau 81s Abends). 


— 


Bomſt und Kontop: 

aus Bomſt 7°9 Vormittags, 
aus Unruhſtadt 910 Vormittags, 

in Kontop 114% Vormittags, 
Aaunſchluß nach Frauſtadt 12 “ Mittags); 
aus Kon top 32% Nachmittags, 
N (nach Ankunft der Perſonenpoſt von Frauſtadt 
2“ Nachmittags), e 
® aus Unruhſtadt 6 10 Abends; 
in Bomſt 7% Abends. 


0 


urch Regierungsbeamte ftaitgefunden, hat die 
königl. Regierung dahin entſchieden, daß zwiſchen der Kirche und der 
Brennerei vom Dominium ein dichter, zehn Fuß hoher Rlankenzaun ge⸗ 
zogen und zur Vermeidung jeder Verunzirung mit grüner Farbe angeſtri⸗ 


p Natel, 31. Dez. [Bürgermeiſterwahl.] Die die Gemü⸗ 
ther hier ſeit Monaten in lebhafter Spannung haltende Bürgermeiſter⸗ 
frage hat nun endlich ihre Erledigung erhalten: geſtern wählte nämlich 
in einer öffentlichen und ſehr aufgeregten Sitzung die Stadwerordneten⸗ 
verſammlung mit 11 Stimmen gegen 7 den Hülfsrichter Ziefe aus Brom⸗ 
berg zum Bürgermeiſter. Da derſelbe von der k. Regierung zu Brom- 


P Eine tägliche zweifigige Perſonenpoſt zwiſchen 


erklärt worden. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Die betreffende Meldung iſt uns heute nicht zugegangen. 


[Eingeſendet.] 2 
Anfrage in zweiter Auflage. 
Medzibor in Schleſien. Wie in aller Welt iſt es möglich, daß 
die theilweiſe bereits im Jahre 1854 auf der Landſtraße von Adel⸗ 
nau nach Medzibor und Feſtenberg im Fürſtenthum Krotoſchin und 
Landrathsamtsbezirk Oſtrowo weggeſchwemmten oder hinterher geſtoh⸗ 
lenen und verfaulten Brücken noch immer nicht ordnungsmäßig hergeſtellt 
find ? Warum werden die Brückenflickereien immer ſo ſehr ſchlecht ausge⸗ 
führt, daß wenige Tage darauf die Gefahr für Menſchen und Vieh immer 
wieder die alte iſt? Der bezeichnete Theil dieſer Landſtraße iſt ja doch 
nicht von jeder Aufficht der Polizeibehörden eximirt. 


F. D. 


aus Gogolewo. 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Januar. 


| HOTEL DU NORD. Kaufmann b. Stepansti aus Bromberg u. Buche 
| händler Zagaiewski aus Grodno. 

BUSCH's HOTEL 
| leute Hohenaus aus Paris, Eliaſohn aus Bromberg, Reimann aus Elber⸗ 
| feld und Böttger aus Stargard in Pommern. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Oſtroposki aus Warſchau, Ozierzbicki aus Za⸗ 
! worh und v. Blociſzewski aus Przeckaw. 

MxLIUS' HOTEL DE DRE 


Vom 2. Januar. 


DE ROME. Paſtor Herwig aus Pyritz; die Rauf- 


RESDE, Königl. Kammerherr Graf Tacza⸗ 


nowski aus Taczanowo; Oberſt im 1. Ulanenregiment Graf Schlippen⸗ 
bach aus Militſch; königl. Kammerherr Graf Garczynski aus Breslau; 
die Gutsbeſ. Baron b. Sprenger aus Malitſch, Guichard aus Gulczewo 
und Frau v. Loga aus Janowiee; Landrath Freymark aus Wreſchen; 
Poſthalter Grimm aus Lobſens; die Kaufleute Perl und Reiß aus Ber⸗ 
lin, Brock aus Neubrück und Oppolenzer aus Berlin; Rechisanwalt 
Hellhoff aus Schroda. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſ. Neumann aus Wegrzynowo und 
Freygang aus Podarzewo; Rechtsanwalt Engel aus Schroda; Kandidat 
des Predigtamts Rautenberg aus Königsberg; Oekonom Hoppe aus 
Münſterberg; Foͤrſter Pohl aus 
Matthies aus Bentſchen; Kontroleur Keſſel aus Nimpiſch; die Kaufleute 
Lovinſohn aus Berlin und Heß aus Bingen. 

WEISSER ADEER. Frl. Matſchke aus Guhrau u. Kaufmann v. Kacz⸗ 
kowski aus Danzig. 

BAZAR. Partikulier b. Trawinski aus Kruſzewo und Gutsbeſ. b. Otock | HOTEL DE PARIS. 


rankenſtein; die Renttiers Blindow und 


Kaufmann Großmann aus Berlin; die Gutsp. 


v. Stoß aus Malczewo u. Bußmann aus Trzemzal. 


Inferate und Pörſen⸗Machrichlen. 


Das Perſonengeld bei dieſen Poſten beträgt 6 Sgr. 
pro Meile neben 30 Pfund Freigewicht beim Paſſa⸗ 
giergepäck. 

Poſen, den 31. Dezember 1857. 

Der Ober⸗Poſtdirektor Buttendorff. 


Bekanntmachung. 

Zu Spiritus⸗Wägern bei der kaufmänniſchen Verei⸗ 
nigung ſind von dem Vereins⸗Vorſtande beſtellt: 

Herr Mareus Wongrowitz, Walliſchei 1 und 

Herr Eduard Krug, Breslauerſtraße. 

Nachdem dieſelben die Konzeffion erhalten und 
hier amtlich vereidigt worden ſind, ſo wird dies mit 
dem Bemerken gemacht bekannt, daß jeder Empfänger und 
Lieferer von Spiritus in der Stadt Poſen berechtigt 
iſt, die Ermittelung des Alkoholgehalts durch einen 
der beſtellten Spiritus⸗Wäger zu verlangen. 

Jeder Wäger iſt verpflichtet, ſeine Beſtallung, Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Anweiſung und den Gebühren ⸗Tarif auf Er⸗ 
fordern der Beiheiligten vorzuzeigen. Auch können 
ſolche beidem Königl. Polizei ⸗Dixeklorio, ſo wie bei 
dem Vorſtande der kaufmänniſchen Vereinigung einge⸗ 
ſehen werden. 

Poſen, den 30. Dezember 1857. 

Königl. Polizei⸗ Direktorium. 


Auf kündigung von Kreis⸗ Obligationen 
des Pleſchener Kreiſes. 
Auf Grund des durch die Allerhöchſte Kabineis⸗ 


Ordre vom 29. Juni 1857 ertheilten Privilegiums 


wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Hprozentiger Kreis⸗Obligationen des Pleſchener 
Kreiſes im Belrage von 108,125 Thlr. werden die 
Inhaber dieſer Obligationen hierdurch in Kenntniß 
geſetzt, daß bei der heute vorſchriftsmäßig erfolgten 
Ausloofung der zum 1. April 1858 einzulöſenden 
Kreis - Obligationen’ nachſtehende Nummern gezogen 
worden find; 
Lit. A. zu 1000 Thlr. 


Lit. B. zu 100 Thlr. 
Nr. 67, 125, 163, 220. 
Lit. C. zu 50 Thlr. 
Nr. 73, 79, 100, 124, 292, 366, 496, 522. 
Lit. D. zu 25 Thlr. 
Nr. 324, 415, 423, 424, 430, 554, 689, 
703, 704, 725, 857, 930, 999, 1036, 
1037. 

Indem wir dieſe Kreis⸗Obligalionen hiermit kündi⸗ 
gen, fordern wir deren Inhaber auf, die Baarzahlung 
des Nennwerthes der obigen Kreis⸗Obligationen gegen 
Zurücklieferung derſelben in kursfähigem Zuſtande und 
der dazugehörigen, noch nicht fälligen Koupons Serie 1, 
Nr. 4—8 in termino den 1. April 1858 auf der 
Kreis⸗Kommunal-Kaſſe hierſelbſt und bis zum 1. Ok⸗ 
tober 1858 auch auf der Provinzial⸗Hülfskaſſe in 
Poſen in Empfang zu nehmen. 

Pleſchen, den 28. Dezember 1857. 
Die ſtändiſche Kommiſſion 

für den Chauſſee⸗Bau im Pleſchener Kreiſe. 

Gregorovius. Mollard. v. Sokolnieki. 
Stiegler. Graf Taczanowski. 


Bekanntmachung. 

Die Einwohner der Vorſtädte St. Roch, Kolumbia 
und St. Martin Windmühlen, welche vor dem Berli⸗ 
ner Feſtungsthore belegen ſind, werden in Kenntniß 
gefeßt, daß die von der königl. Regierung pro 1858 
feſtgeſetzte Klaſſenſteuer⸗Liſte während 8 Tagen auf 
dem Bureau des Stadtſekrelärs Herrn Plichta zur 
Einſicht der betreffenden Interefjenten offen liegen wird. 

Poſen, den 28. Dezember 1857. 

Der Magiſtrat. 


Aufgebot. f 
Durch das Erkenntiniß vom 3. Juni 1850, welches 
am 17. Juli 1850 die Rechtskraft beſchritten, ſind die 
Brüder Johann und Matthias Arndt für todt 
Ihre nächſten Erben ſind nach Lage 
der Akten ihre vollbürtigen Schweſtern Marianna 
geb. Arndt verwittweie Wolska, Anna geb. 
Arndt verwittwete Krobska. Beide haben im 
Jahre 1818 im Königreich Polen gelebt. Seit dieſer 
Zeit iſt vou ihrem Leben und Aufenthaltsorte nichts 
bekannt geworden. 
Es werden dieſelben oder deren eheliche Abkömm⸗ 


Nr. 8 
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linge daher aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten 
Gerichte, ſpäteſtens im Termine 

den 2. Oktober 1858 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Klemm zu melden, wi⸗ 
drigenfalls der Nachlaß den nächſten Erben, nämlich 
den ſich legitimirenden Halbgeſchwiſtern und deren 
Descendenten ausgeantwortet werden wird, und fie 


bei ſpäterer Meldung nur das erhalten können, was 


von dem Nachlaſſe noch übrig iſt. 
Schroda, den 28. Oktober 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


Dem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige / 


daß ich vom 1. Januar 1858 ab für Knaben reifern 
Alters einen Unterrichts⸗Kurſus in den verſchiedenen 
Zweigen der Religionswiſſenſchaft, wie in der hebräi⸗ 
ſchen Sprache eröffnet habe. Ueber Zeit und Plan 
des Unterrichts wird jedem Anmeldenden freundlichſt 
mündlich mitgeiheilt werden. 
Israeli, Rabbiner, 
Breslauerſtraße im Hotel de Saxe. 


Eine Dame, den gebildeten Ständen angehörend, 
wünſcht am hieſigen Orte Klapier⸗Unterricht zu erthei⸗ 
len. Die näheren Bedingungen find in der Mitt⸗ 
lerſchen Buchhandlung zu erfragen. 

Tanz⸗ Unterricht. 

Etwaige gefällige Anmeldungen erbitte ich — Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 15 0, zweite Etage. — 

A. Eichstaedt, Tanz- und Ballet Lehrer. 


Möbel⸗Auktion. 


Wegen Verzuges werde ich Montag den 4. 
Januar e. Vormittags von 9 Uhr ab in dem 
Hauſe Grünſtraße Nr. 7 (am Bernhar⸗ 
dinerplatz ) b 


6 
maſſive Eſchen⸗ und Birkenmöbel, 
als: Kleiderſpinde, Kommoden, Sophas, einen Aus⸗ 
ziehtiſch, Tiſche, Stühle, Spiegel, Beitſtellen und 
Kinderbettſtellen, Schreibtiſche, Küchen⸗ und Speiſe⸗ 
ſpinde, Haus-, Wirthſchafts⸗ und Küchengeräthe, 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Auktionskommiſſarius. 


Möbel⸗Auktion. 


Dienſtag am 5. Januar c. Vormittags 
werde ich im Haufe Wronkerſtr. Nr. 4, 
Parterre, wegen Verzuges 


verſchiedene Wee und Birken⸗ 
bel, 


w 


als: Spinde, Kommoden, Sophas, Stühle, 

Bettſtellen, Tiſche, Spiegel, fo wie 
Haus, Küchen- u. Wirihſchafts⸗Geräthe, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, koͤnigl. Auklionskommiſſarius. 
Bau- und Nutzholz⸗Verkauf. 
Es ſollen: 

I) im Kruge zu Zielonka aus den Zielonker, 
Gleboezker, Dombrowker und Steezew⸗ 
ker Forſten 
a) Donnerſtag den 14. Januar 1858 und 
b) Donnerſtag den 18. Februar eod. a. 
Eichen⸗, Birken», Eſpen⸗ und Kiefern⸗Bau⸗ und 
Nutzhölzer aller Art in kleineren und größeren Par⸗ 
tien und 

II) im Gaſthofe zu Czachorki aus den Jeziereer 
Forſten: 

a) Dienſtag den 26. Januar 1858 und 

b) Dienſtag den 28. Februar eod. a. 

Eichen⸗, Birken⸗ und Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholz 
überall von 10 Uhr ab, gegen gleich baare Bezahlung 

im Wege des Meiſtgebots verkauft werden. 

Zielonka, den 19. Dezember 1857. 
Der königl. Oberförſter Stahr, 


Zeuschner’s 
Atelier für Photographie, Panotypie und 
Portraitmalerei, 


Wilhelmsstr, 25 neben „Hötel de Baviere“, 
ist täglich von Ibis 3 Uhr geöffnet. 


N. Zarnack, königl. approb. Zahnarzt, Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 1, täglich zu konſultiren Vorm. von 


911, Nachm. von 2-4 Uhr. 


Muſik. ; u 
Auf Slügelmufit, mit und ohne Begleitung der 
Violine, zu Familienbällen übernimmt jederzeit Be⸗ 
ſtellung und bittet um geneigten Zuspruch 
Fritſch, Muſiklehrer, 
a Friedrichsſtr. 20. 
Poſen, den 2. Januar 1858. 9 
Den Herren Gutsbeſitzern nah und fern 
empfehle ich meine vielgeleſene „Erſte allge⸗ 
meine landwirthſchaftlich⸗techniſche 
Leihbibliothek nebſt Journal⸗Zirkel 
in Preußen“ für 63 Thlr. Abonnement pro 
anno incl. belletr., Muſter⸗ und Modenztg. für die 
Familie gratis. Abonnements werden aus allen 
Theilen Deutſchlands täglich entgegen genommen. 
Das Schreiben wird bei der Rück⸗ 
Bre anz erſpart. Adreſſen land⸗ 
wirthf, afl. Beämte, als: Inſpektoren, 
Brenner, Rechnungsführer ꝛc. werden den Herren 
Gutsbeſitzern jederzeit mitgetheilt, mir übertragene 
Engagements auf das Gewiſſenhafteſte abgeſchloſſen. — 
Vorräthig ſind ſtets die ſämmtlichen Mate⸗ 
rialien zu allen landwirthſchaftl. 
Buchführungen, für kl. Güter 5 Thlr., Mittel- 
Güter 6 Thlr., große Güter 7 Thlr. (vide land- 
wirthſchaftl. Kalender p. 58). 
Reinhold Kühn, 
Berlin, Leipzigerſtr. 33. 


Kiefernſamen, à Pfund 15 Sgr., 
Lerchenſamen, à Pfund 12 Sgr., 
Fichtenſamen, A Pfund 71 Sgr., 
verkauft von guter keimfähiger Qualität der Forſt⸗ 
Verwalter Wärtner in Schönthal bei Sa⸗ 
gan in N. Schleſien. t 
Vier Stück zwei und drei Jahr alte Stammochſen 
ſtehen zum Verkauf in Nitſche bei Schmiegel. 


Eine größere Partie Rock⸗ und 


Beinkleiderſtoffe wird in der Mam⸗ 


rothſchen Tuchhandlung (Warkt⸗ 
und Waſſerſtraßen⸗Ecke) zu bedeu⸗ 
tend zurückgeſetzten Preiſen 
verkauft. 


Die Mode- und Schniktwaaren⸗ Handlung von 
Simon Ephraim, Poſen, Markt Nr. 66 
empfiehlt ihr aſſortirtes Lager von Atlas, Zafft- 
und Düffel⸗Mäntel, Düffel⸗Umwürfe, Düffel⸗ und 
Angora⸗Jacken, wie auch einige elegante Ballkleider 


zu ſehr ſoliden Preiſen. 5 
Wahrer Scha 6 
Huſten! We cs Profi! 
Die bis jetzt angerathenen Mittel, den Huſten zu 
bekämpfen, find ebenſo zahlreich als ungenügend. Sie 
find auch gefährlich, weil fie in ihrer Unwirkſamkeit 
der Krankheit ihre Entwickelung belaſſen. Der 
Bruſtteig von Degenetais, patentirter 
Apotheker zu Paris, iſt ein von der Heilkunde ſelbſt 
anerkanntes Mittel, das bei Huſten, Katarrh, Keuch⸗ 
huſten, Heiſerkeit, Athmungs⸗Beſchwerden u. f. w. 
das Trefflichſte leiſtet. Dieſer Bruſtteig wird 
in franzöſ. Original⸗Schachteln, & 15 Sgr., verkauft, 
und befindet ſich das allein autoriſirte De⸗ 
pot für Posen bei Herrn 
Zudwig Johann Meyer. 
Neueſtraße. 


Pfannkuchen, 


a 1 Sgr., 6 Stück für 5 Sgr., bei ausdrücklicher 


Beſtellung auch zu 6 Pf., gut gefüllt und täglich 


friſch, von heute ab in der Konditorei von 
A. Pfitzner, Breslauerſtr. 14. 
Gefrornes und feinſte Torten em⸗ 
pfiehlt in bekannter Güte die Konditorei von 
J. Freundt. 


Inteectorale 


: bon Apotheker Georgs n Epiral 


Salben 
Mebaille 
834 8 5 vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
Schacht 6 Sage. oder 56 Ki Schacht 8&gr.oder2ßkr. 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 


bletten werden verkauft in allen Städten 


Deutſchlands, in Poſen in der Konditorei von A. Szpingier, vis-à-vis der Poſtuhr. 
e e . 


Präparirtes Bruſt⸗ Malz 
1 zur Infuſion und zum Dekokt 
für Bruſt⸗ und Zehrkranke. 


Langjährige Erfahrungen in der Brauereikunſt und die verſchiedenen Beobachtungen in der Berei⸗ 
tungsart des in feinen höchſt wohlthätig wirkenden Stoffen allgemein bekannten Malzes veranlaßten 
mich, unter Benutzung eines darauf beruhenden alten Familiengeheimniſſes, in dieſem Gebiet vielfache 
mit den günſtigſten Erfolgen gekrönte Verſuche anzuſtellen, indem es mir gelungen iſt, eine Malzkompo⸗ 
ſition zu präpariren, welche nicht allein von mehreren Autoritäten der Medizin geprüft iſt, ſondern ſich 


Goldberg, den 31. Oktober 1857. 
535 der Schleſiſchen Zeitung pro 1857: 


kung nicht verfehlen. 


Wierzenica bei Schwerſenz, den 5. Nov. 1857. 


auch bei erfolgten Anwendungen der beſten Wirkungen erfreut. 


Atteſt. Das präparirte Bruſtmalz des Herrn Brauermeiſter B. Hoff in Breslau, 
eine Kompoſition von eigenthümlich bereitetem Malze mit bitteren und zuckerſtoffigen Mitteln iſt bei 
Schleimzuſtänden der Athmungs⸗ und Verdauungs⸗Organe zu empfehlen. 
(L. S.) Dr. Danziger, königl. Kreisphyſikus. 
Ferner ſchreibt Herr Kreisphyſikus Dr. Danziger hierüber nach angeſtellten Verſuchen, in Nr. 


Das empfehlenswerthe Präparat des Brauermeiſter Herrn B. Hoff zu Breslau, welches aus 
Malz, bitteren und zuckerhaltigen Stoffen zuſammengeſetzt iſt, dürfte bei den ſogenannten Verſchlei⸗ 
mungen der Athmungs⸗ und Verdauungsorgane eine heilkräftige Wir 


Dankſagung. Nachdem ich längere Zeit hindurch an Engbrüſtigkeit und einem fortwähren⸗ 
den Huſten laborirt habe, entſchloß ich mich zum Gebrauch des mir ärztlich angerathenen von dem 
Herrn B. Hoff zu Breslau präparirten Bruſtmalzes. Die gute Wirkung dieſer vortrefflichen Malz⸗ 
komposition zeigte ſich alsbald, indem ich durch fortgeſetzte Anwendung dieſes Mittels jetzt gänzlich her⸗ 
geſtellt bin. Gern nehme ich deshalb Veranlaſſung, dem Herrn Hoff hierdurch meinen Dank auszuſpre⸗ 
chen und obiges Präparat jedem Bruſtleidenden anzuempfehlen. 


Gebrauchs⸗Anweiſung. Von dieſem präparirten Bruſtmalz werden für Kinder 
auf einen Tag zwei gehäufte Eßlöffel voll mit 2 Quart kochendem Waſſer gebrüht; für Erwach- 
ſene 4 Eßlöffel voll mit 4 Quart Waſſer 4 Stunde lang abgekocht und der theewarme Abſud tafjen- 
weiſe getrunken. — Erwachſene können dieſe Portion Tags über noch verdoppeln. 


Preiſe. Die große Schachtel à 15 Sgr. 
Niederlagen werden überall errichtet. Für's Großherzogthum Poſen befindet ſich das 
Hauptdepot bei den Herren Krug & Fabrieius in Poſen. 


L. Koczwara, Schul- und Muſiklehrer ꝛc. 


Die kleine Schachtel à 74 Sgr. 


EB. Hoff zu Breslau, Ring Nr. 19. 


Friſche Pfannkuchen! 
von heute ab täglich zu haben in der Konditorei von 


N. T. Hundt, Markt Nr. 8. 


ji Pfannkuchen, 
alle Tage friſch, empfiehlt 
E Schmidt, Friedrichsſtraße 19. 


Brotverkauf. 

Hiermit zeige ich dem geehrten Publikum an, daß 
ich von Neujahr ab das Hausbackenbrot zu 7 Pfd. 
à 5 Sgr. in der kleinen Gerberſtraße Nr. 19 und im 
Brotladen Wronkerſtraße Nr. 11 verkaufen werde. 


Für 5 Sgr. verkaufe ich ſechs und ein halbes 
Pfund ſchönes weißes Miltelbrot. 
J. Osiuskiewiez, 
St. Martin Nr. 12. 


Hirſche, Rehe und Haſen 
in Mylius Hötel de Dresde. 


Eine Britſchke auf Druckfedern, und ein 
Handrollwagen, beide in gutem Zuſtande, ſind 
zu verkaufen gr. Gerberſtraße Nr. 30. 


der ſeit längerer, namentlich 
aber in letzterer Zeit vorgekommenen 
Verwechſelung meiner Firma „Salo- 
mon Bernhard‘ mit der eben⸗ 
falls an hieſigem Platze beſtehenden 
Firma meines Neffen, des Herrn Sa- 
muel Bernhard, vorzubeugen, 
erlaube ich mir hiermit meine geehrten 
Geſchäftsfreunde noch beſonders auf 
meine Firma aufmerkſam zu machen. 

Liſſa, Provinz Poſen, den 1. Ja⸗ 
nuar 1858. 


Salomon Bernhard. 
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Zur ſofortigen Mitbenutzung einer freundlichen 
Wohnung wird eine Dame, anſtändig und gebildet, 
gewünſcht. Auskunft ertheilt Wittwe Kirſten, 
Bergſtraße Nr. 14. 


Langeſtraße 4 iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 


a x Oestr.-Fr. Staatsb.|5 |197-96 bz u BI Cöln-Minden 3. E. 482 6 

Fonds- u. Aktien -Börse. e zer 56 rt PR 8 1 01 81 bz 
„Deabr. 1857. rf. Wilh. (St.-V. bz os. Oderb. (Wilh.) 4 — — 
EEE Rheinische, alte 4 965 6 dose, 3, E N 
Eisenbahn - Aktion. do. an: B a 95 wat 
— — ]  do.neueste(202)|5 | 89-90-89# bz 0. Em. B 
Aachen-Düsseldorf 3g 82 5 do. Stamm-Pr. 4 98 6 3 Magdeb.-Wittenb. 4 — — 
Aachen-Mastrieht 4 433-45 bz Rhein-Nahebahn 4 80 B Niederschl.-Märk. 4 887 8 
Amsterd.-Roiterd. 1 | = — Ruhrort-Crefeld |3}| 90% 6 do. conv. 88% 8 
Ber „Märkische 480-4 bz Stargard-Posen 3 96-97 bz do. conv, 3. $r.|4 | 883 6 
Ber in-Anhalt 4 |136 bz Tiheisshahn 5 99 6 do. S 
Berlin-Hamburg 4 [1113-4 bz Thüringer 4125 6 Nordb. (Fr. Wilh. )5 97 _ 6 
Berl.-Potsd.-Magd.|4 1445 bz f Oberschl. Litt. AA | — — 
Berlin-Stettin 4 1119-18 bz do. ULitt. B. 31 — — 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 114 bz do. Litt. D.) 4 85 6 
do. neueste 4 101 bz Prioritäts - Obligationen. do. Litt. E. 33] 744 B 
Brieg-Neisse 4 | 685 bz Oestr.-Französ, 3 | — — 
Cöln-Crefeld 418.6 Aachen-Düsseldorfſa 811 6 Pr.Wilhb. 1. Ser. — — 
Cöln-Mindener 3153-55 bz — 2. Em. 4 814 6 do. 2. Ser. 5 _ — 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 433-44 bz - 3. Em. Ri — — do. 3. Ser.5 97 B 
Düsseldorf-Elberf. 4 — — Aachen-Mastricht 45 80 G Rhein. Priorität 222 
Elisabethbahn 5 — — Berg.-Märkische 5 100 bz do. v. Staat g. 3 — 


Löbau-Zittau 4 


0, 2. Ser.5 100 bz 


4 
3 
Ruhrort-Crefeld 4 


Ludwigsh.-Bexb. 4 151-505 bz do. 3. S. (D.-Soest) 2 | — — 11.9146 do. 2. Ser. l 

Magd.-Halberstadt 4 208 B Berlin-Anhalt 4/90 B Stargard-Posen |A 

Magdeb.-Wittenb. 4 33 bz do. 43 954 B do: 2. Em. 

Mainz-Ludwigsh. 4 — — Berlin-Hamburg 1008 6 Thüringer 4 

Mecklenburger 4454-46 bz do. Em. 4g 100 6 do. 3. Ser. 

Münster-Hamm 44 — — Berl.-P.-M. A. B. 4 — — do; 

Neust,-Weissenb. 44 — — do. Litt. C. hi — — 

Niederschl.-Märk. 4 394 B do. itt. D. — — Prouss. Fonds. 

Niederschl. Zweigb]4 | 81 6 Berlin. Stettin 44 — — 

Nordb. (Fr. Wilh.) 4 45-48-74 bz| Cöln-Crefeld 44 — — FreiwilligeAnleihej4}| 98} 6 

Oberschl, Litt. A,/321144$-454 bz | Cöln-Minden 43 98 & Staats-Anl. v. 185045] 99 bz 
do. ULitt. B. 35135 6 do. 2. Em. 5 1004 bz do. 1852/4 99 bz 
do. Litt. C. 4 134-4 bz do. — — do. 185341 | 91 6 


Die heutige Börse war hauptsächlich und in grosser Ausdehnung durch die Ultimo-Regulirungen in 


Anspruch genommen. In 


Verbindung mit der Liquidation erfolgter Deckungskäufe von entsprechendem Um- 


fange, welchen die Geschäfte aus selbständiger Spekulation und die zur Ausführung von Privatordres stattge- 


habten Käufe selbst annähernd nicht erreichten. 


lich geschäktslos und zum grössten Theil offerirt, selbst zu herabgesetzten ‚Coursen. 


Es waren deshalb aueh die schweren Eisenbahnaktien ziem- 


Dagegen Waren leichte 


liegen in der Mittlerschen Buchhandlung 


S 
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Wilhelmsſtraße Nr. 24 iſt ein Laden auf 
mehrere Jahre ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here nebenan bei Montig ny zu erfragen. 


Langeſtraße Nr. 7 iſt eine moͤblirte Parterre ⸗ 
ſtube zu vermiethen. 2 

Sapiehaplatz Nr. 3 ſind eine oder zwei möblirte 
Zimmer ſogleich zu beziehen. 

ME Ein Lehrling kann placirt werden 
bei Isidor Appel. 

Ein anſtändiges israeliſches Mädchen findet ein 
Unterkommen Markt Nr. 52. 

Am 23. v. M. iſt eine Muffe im Bandgeſchäft un⸗ 
term Rathhauſe aus Verſehen mitgenommen. 

Näheres Waſſerſtraße Nr. 17, erſte Etage. 


Am 2. Januar c. iſt ausgegeben worden: 
Aneiennetätsliſte der preuß. Armee 
für das Jahr 1858. Preis 20 Sgr. 
(Verlag der Horvathſchen Buchhandl. (Ed. Dö⸗ 
ring) in Potsdam.) 


Stadttheater in Poſen. 

Sonntag, neu einſtudirt: Marie, oder: 
Die Tochter des Regiments. Komiſche 
Oper in 2 Akten von Donizetti. Mit Einlagen von 
Balfe, Häkel und Nolden. Tonio — Herr Mertens, 
als Saft. Marie — Fräulein E. Schröder. Sül⸗ 
piz — Herr Nolden. Marcheſa — Fräulein Huvart. 
Hortenſio — Herr Scholz. 

Unter Leitung des Unterzeichneten werden 
im Laufe des ersten Quartals k. J. sechs Sym- 
fonie-Soiréen im Saale der Casino-Gesellschaft 
Statt haben. Listen zur Abonnementszeichnung 


und in der Musikalien-Handlung von E. Bote 
& G. Bock bis zum Tage der ersten Soirée, 
den 6. Januar k. J., offen. 

Posen, den 28. Dezember 1857. 
3 R. Kambach, 
Sonntag den 3. Jannar Nachmittags von 5—6 Uhr, 
Montag den 4. 1 den 5. Abends von 


im Saale der Loge 
Ausstellung von Transparent- 


Gemälden 
mit Gesangbegleitung, 
(nach Art der Aufführung in der Berliner 
Akademie.) 

Billets à 10 Sgr. und für 4 Perſonen à 1 Thlr. 
find in der königl. Hof⸗Muſikalien⸗Handlung von 
E. Bote & G. Bock und an der Kaſſe zu haben. 
Kinder zahlen die Hälfte. Programm und Text unent⸗ 
A. Vogt, königl. Muſikdirektor. 


ODEUM. 


Sonntag den 3. Januar 1858 
großes Tanzkränzchen à la Berlin, 
mit doppelt beſetztem Orcheſter (Streich⸗ und Kaval⸗ 

leriemuſik), wozu freundlichſt einladet 


Friedrich Wilhelm Kretzer. 


Eisbeine Sonnabend und Sonntag bei 
T. Hillert, Eichwaldſtraße 18. 


DI nd der Warthe: 
aſſerſta 0 A at 


geltlich. 


Posen. ...... am 2 Jan. Vorm. 5 Zoll. 


Staats-Anl. v. 185443 99 bz 


557 Präm.-St.-Anl. 341094 0 
814 6 


Staats-Schuldseh. 3 
Seebandl.-Pr.-Sch. 
Kur- uN. Schuldv,|3 


Schluss- Course. 


Cert. A. 300 Fl 5 914 bz 


Part.-Ob. 500 fl. 4 834 6 
Poln. Bankbill.—] 868 bz 
Hamb. Pr. 100 BM. — 68 6 
Kurh. 40 Tlr. Loose—] 39 bz 


do. 18554 99 bz 3 do. B. 200 Fl. — 21 5 
do. 18564 99 be 8 |Pfäbr.inSilb.R.|2 | 84 
os 
A 


Kaufmännifche Vereinigung 
zu Poſen. a 

5 [Produktenverkehr.] In dieſer Woche hat⸗ 
ten wir an unſeren Getreidemärkten im Ganzen nur ſehr 
mittelmäßige Zufuhren und bei etwas vegerer Kaufluſt 
waren die Preiſe gegen die der vorigen Woche ziemlich 
unberändert. Weizen in feiner Qualität blieb auf 55— 
57 Thlr., mitteler 5152 Thlr., ordinärer 45247 Thlr.; 
Roggen hob ſich um etwas, ſchwere Sorten holten 32— 
334 Thlr., leichtere 30—31 Thlr.; große Gerſte 33—36 
Thlr., kleine 29—32 Thlr.; Hafer nach Qualität⸗23—24 
Thlr.; Erbſen in ſehr knapper Zufuhr verblieb in Koch⸗ 
waare mit 54—56 Thlr., in Futterwaare mit 42 — 46 
Thlr. — In den geſchäftlichen Verkehrsverhältniſſen 
überhaupt, beſonders aber im Terminslieferungshandel 
hat ſich in keiner Weiſe eine Beſſerung bemexklich ge⸗ 
macht, und während namentlich Roggen pr. Frühjahr in 
Kompenſation geſucht blieb, hatten ſelbſtändige Abſchlüſſe 
nur in äußerſt beſchränktem Maaße ſtatt, wobei indeß 
die Terminspreiſe für Roggen nicht unweſentlich anzogen 
und die für Spiritus ſich auch etwas hoben. Eben ſo 
ſtill verlief der jüngſte Ultimo, da derſelbe die betreffen⸗ 
den Engagements für Spiritus faſt völlig und dieſeni⸗ 
gen für Roggen zum allergrößten Theile bereits abge⸗ 
wickelt vorgefunden hatte. Hinſichtlich der Roggenreguli⸗ 
rungen wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß in Folge 
einiger für Rechnung Stettiner Firmen hier bewirkten 
Roggenkäufe und der bei Abnahme deſſelben den betref⸗ 
fenden biefigen Kommiſſionären Seitens dieſer ihrer Kom⸗ 
mittenten in auffallender Weiſe in den Weg gelegten 
Hinderniſſe, es den Anſchein gewonnen hatte, als wolle 
dieſer Theil der vormongtlichen Abſchlüſſe nicht fo glatt 
von ſtatten gehen; indeß auch dieſe realiſirten ſich dem⸗ 
nächſt ruhig. — Die Zuführen von Spiritus waren ſtark 
und die Lagernahme dauert fort. 


Geſchäftsverſammlung vom 2. Dezember 1858. 
Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) feſter und hoͤher, 
pr. dieſen Monat 314 Thlr. Br., $ Gd., pr. Februar 
351 8b. Br., 314 Gd., pr. Frühjahr 34 Thlr. Br., 
Spiritus (pro Tonne a 9600 4 Tralles) ohne weſent⸗ 
liche Aenderung, loko (ohne Faß) 134—4 Thlr., (mit Faß) 
pr. dieſen Monat 14 Thlr. Br., 14 Gd., pr. Februar 
143 Thlr. Br., 143 Gd., pr. März 15 Thlr. Br., 
15 Gd., pr. April-Mai 164 Thlr. Br., 164 Gd., 
Sowohl in Roggen wie in Spiritus unbedeutendes 


Geſchaͤft. 
Fonds. 
Preußiſche 33 3 Staats⸗Schuldſcheine 
do. 4 J Staats⸗Anleihe 
do. 47 8 do. 194 = 
do. 33 Prämien⸗Anleihe 1855 1107 — 
1 8 : ape 


o. 0 
Säle. 38 8 do. 
Weſtpr. 33 0 do. 
Polniſche 42 do. 
Poſener Nentenbriefe 
do. AL Stadtobligationen II. Em. 
do. 5% Prov.⸗Chauſſee⸗Obligationen 
do. Provinzial⸗ Bankaktien 8⁴ 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 98 
Oberſchleſiſche do. do. Lit. A. 
do. Priorität Lit. E. 
Polniſche Banknoten 1 
Ausländiſche Banknoten 


Produkten⸗Börſe. 


Breslau, 31. Dezember. Wetter: mild und regnigt. 
Früh Nebel bei ＋ 2 v. 

Wir notiren: weißen Weizen 626567 Sgr., gel⸗ 
ben 56—60—63 Sgr. e 

Roggen AO—41— 424 Sgr. 

Gerſte 35—36—37 Sgr. 

Hafer 29—30—31 Sgr. 

Erbſen 485255 Sgr. 

Rüböl loko 123 Rt. Br., Januar 124 Rt. Br., Jan. 
Febr. 124 Rt. Br., April⸗Mai 124 Ni. Br. 
Offnen Zink bleibt gute Stimmung, es fehlt aber an 

exten. 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 3 
Tralles den 31. Dezember: 63 Rt. Gd. 

(Br. Holsbl.) 


Br. Gd. bez. 
Bam 


nn 


EEE 


18 
or 


Pr. Handelsgesell. 4 
Rostocker Bank-A[( | — — 
Schles. Bankvereinſd 744-74 bz 
ThüringerBank-A.]4 | 70 bz 

Vereinsbank, Hambſ4 95 B 
Waaren-Ored.-Ant.|5 ! 96 bz 
Weimar. Bank-A. [5 100 bz 


— — 


& 


R -Oblie. & neueBaden.35fl.do.|— : 

Ber Ned Oblig 9 781 8 ant 05 do a = 6 Gold und Papiergeld. 
Kur-u.Neum, 3 834 bz 5 $ in and Friedrichsdor 1137 bz 

Ostpreuss. 37] 80 bz 5 = Louisd’or — 00 bz 

Pommersche 33/831 6 e eren ee gold al m. in Imp. — 211 bz 

2 Posensche 14 | 97 6 do. Kassenverein 4 116 bz K. Sächs. Kass.-A.| | 995 b :- 

= do: 34] 828 bz do. Handelsgesell. 4 78 bz u@ | premd Baikhoten 

= Braunschw. Bank.] A 111 bz remde Banknoten 987 6 

Schlesische 35 84 G A Fremde kleine En — 

Sf v. Staat gar. B. 3 | ur Bremer Bankaktien 105 bz ux 
Westpreuss. 35 794 bz Coburg. Credit-do 4 625 bz Wechsel- Course vom 31. Dezbr. 
Kur- u. Neum. 1 | 89% 6 Darmstädter do,] 4 | 92-964-96 b 

= Bormareche, ä 894 bz do. neue do. 4 — — Amsterd. 250 fl. Kurz 142% bz 

2 \posensche 4 885 bz do. Zettel- do,|4 | 91-3 bla; bz. do. do. 2M.|— 1141 bz 

= (Preussische 4 884:& Dessau. Credit-do.|4 O64 bz, v. 433] Hamb. 300 M. Kurz — 1513 bz 

2 )Rhein.u.westphlä 91 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 100-4 bz u@ | do. do. 2M. 1493 bz 

& [Sächsische A| 89% bz Genfer Creditb.-A.]4 | 583 & London 1 Lstr. 3 M. = 6. 18 bz 

Schlesiehe 1891 bz Geraer Bank-A.4 84 B Paris 300 Fr. 2 M. 79 bz 

Gothaer Priv.- do.[(4 90 _ 6 Wien 20 fl. 2 M. 94g bz 
Hannoversche do. 1100 bz u@ Augsb. 150 fl. 2 M. 1014 6 
Ausländische Fonds. Leipzig, Credit- do.4 67-4 bz u @ | Leipzig100TIr ST. 99% bz 
Luxemburger do.] | 86 B do. do. 2 M. 981 B 

Oestr. Metalliquesp | 774-4 bz Meining. Cred.- do. (4 83 G Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 14 bz 

do. National-Anl. 5 | 80-4 bz u 6 MoldauerLand.-do.(44— — Petersb. 100 R. 3 W. I 95 bz 

do. 250fl. Präm.-O. 4 1045 bz Norddeutsche do.] 4 734-744 bz > 

do. Banknoten—| — — Oestr. Credit- do.5 |1054-5-54 bz: Industrle-Aktlen. 

(5. Stieglitz-Anl.5 | 994 6 Pomm. Ritter.- do. 4 118 & Contin.-Gas-Akt. 95 bz u U 

206. do. 5 1034-3 bz do. neue doJ_| — Minerva — 80 bz 

2 Engl. Anleihe |5 105 6 Posener do. 4 82 B Magdeb. Feuervers. 300 B 

2 Poln. Schatz- O. A | 783 G Pr. Bankanth.-Sch,]A 144 bz Concordia, Leb.-V. I 


Diskonto-Commandit-Antheile 1003-99 bez. Darmstädter Bank-Aktien abgest.. 
Br. Oestreichische Credit-Bank-Aktien 1043 — bez. Schlesischer Bankverein 754 bez. ie ne Mane 


Ausländische Kassen- 


scheine 983 bez Oestreichische Banknoten 96 u. 953 bez. Polnisches Papiergeld 86 und + bez. Breslau- 


Schweidnitz-Freiburger Aktien 1144 Br. dito Prioritäts-Obligationen 844 Br, Neisse-Brieger 674 Br. 
schlesische Litt. A, 1444 Br. Oberschles. Litt. B. 1344 Br. dito Prioxitäts- Obligationen 857 Br. 


Ober- 
dito Priorität 


Devisen im lebhaftesten Verkehr und ohne Ausnahme zu hohen Coursen begehrt. Geld war weniger flüssig. 


Breslau, 31. Dezbr. Die Börse war heute fast ausschliesslich mit Regulirungen beschäftigt. Die 
Course waren im Allgemeinen gegen gestern nicht wesentlich verändert. 


Verantw. Redakteur: Dr, Julius Schla de hach in Poſen 


744 Gd. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 414 Gd. dito Prioritäts-Obligationen —. dito Priorität —. Breslau- 
Schweidnitzer 3. Em. 100% Gd. Oberschles. 3, Em. 134 Br. Oppeln-Tarnowitz 665 Br. 


— — 


. — Oruck und Verlag bon W. Decker & Comp. in Poſen. 


